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Deukſche Flugzeuge und ein Zeppelin über der ruſſtſchen Htadt inſk.
Heſterreichiſch- ungariſche Jlugzenge bombardierken italieniſche Küſtenſtädke.

Die ruſſtſchen Angriffe in Oſtgalizien zum Htehen gekommen.
Die falſche Front.

Unſer deutſches Volk hat jetzt Wochen höchſter
Spannung durchzumachen. So ſehr dieſer Zuſtand
auch durch das Bewußtſein bedingt iſt, daß wir uns

Der Höhe des Krieges und damit der Entſcheidung
für unſere Zukunft nähern, ſo ſehr iſt er andererſeits
hedingt durch die wirtſchaftliche Lage. Bei wem hätte
ſich dieſe Spannung nicht ſchon wiederholt entladen!
Natürlich im Schimpfen. Wer hätte nicht ſchon gegen
wen alles geſchimpft. Der Hausherr und die Haus
fraäu, der Arme und der Reiche, der Konſervative
nd der Sogialdemokrat, gegen Regierungsmaß-
nahmen, Landwirtſchaft, Handel und Handwerk.
Und wer möchte leugnen, daß eine Berechtigung in
dieſem Tun liegt? Haben doch falſche Maßnahmen,
aber weit mehr noch volksverräteriſche Proſitgier
genügend Anlaß zu i Klagen geben.

dami Wirhſckin man t 9e
eine Geſamterſcheinung anzufehen, d. h. eine unbe
rechtigte Überteuerung oder unſchöne Außerung eines
einzelnen, deren ja manche bekannt ſind, gleich dem
ganzen Stande, dem der Ubeltäter angehört, zuzu
ſchieben. Zweitens vergißt man leicht, ſich die Gründe
für die Teuerung klar zu machen. Die Gründe aber
liegen nicht bei uns, ſondern bei unſeren Feinden,
das muß man ſich immer wieder vorhalten. Nur
weil ſte uns die Zufuhren abſperren und den Krieg
in die Länge Zziehen, deshalb geben ſte unlaukeren
und habgierigen Elementen in unſeren Reihen Ge
legenheit zu ihrein Tun. Dieſem Treiben wird ja
mehr und mehr Abbruch getan werden, je mehr die
neue Wirtſchaftsbehörde unter Herrn v. Bakocki wirk
ſam werden wird. Beſtehen bleiben aber wird dank
der völkerrechtswidrigen Handlungsweiſe unſerer
Feinde eine Knappheit in vielen Dingen. Wir
kennen ja alle den Grund für dieſes Tun man kann
uns militäriſch nicht beikommen, ſo verſucht man es
mit der Aushungerung der Bevölkerung. England
begnügt ſich jedoch nicht damit, unſere Häfen gegen
die Einfuhr aus Amerika und anderen Ländern zu
ſperren, es mißt auch den uns benachbarten neutralen

Ländern die Einfuhr genau zu, damit ja nicht über
deren Gebiet uns etwas zuggte komme. Endlich
ſcheut es nicht davor zurück, in dieſen Ländern Waren,
an denen ſie Uberfluß haben und die ſie gern an

uns abgegeben häkten, aufzukaufen, nicht um ſie bei
ſich einzuführen, ſondern um ſie einfach verderben zu
läſſen, wiederum damit ſie nicht uns zukommen.

Davon einige Beiſpiele. So hat England viele
Tauſende von Zenknern Gekreide in Rumänien auf
gekauft, ſie lagern heute noch dort, denn England
wüßte, daß ſie weder durch Rußland, noch durch die
benachbarten, uns verbündeten Staaten weggeſchafft
werden konnten. Jn den norwegiſchen Häfen kaufte
England ſeinerzeit Tauſende von Tonnen Seefiſche
auf, auch ſie lagern dort und ſind verdorben, obwohl
es verhältnismäßig leicht geweſen wäre, ſie nach den
britiſchen Jnſeln zu bringen. Jetzt hat, wie wir in
den Zeitungen leſen, Frankreich, das ſich ſo gern das
„rikterliche“ nennen läßt, in Holland 25 Schiffs-
ladungen Kartoſffeltt zuſammengekauft und ſie bis
aitf eiten geringen Reſt in den holländiſchen Häfen
verfaulen laſſen, obwohl auch ſie leicht häkken nach
Frankreich geführt werden können. Noch ein anderes
ſei erwähnt: Nordamerika hatte ſich bereit erklärt, den

Polen im eroberten Gebiete Lebensmittel zu liefern.

legt man nur zu leicht eine Einzelerſcheinung als

England hat es durch alle möglichen Winkelzüge ver
hindert, um unſere Laſten zu vermehren. Amerika

will beſtimmte Arzneimittel nach Deutſchland liefern;
das edle England läßt es nicht zu. Amerika will

regelmäßig gute HKindermilch nach Deutſchland ſenden,
das fromme England verbietet es.

Man ſieht, England und immer wieder England
ſteht uns im Wege. Das vergeſſe man doch nicht.
Gegen England iſt unſere Front gerichtet und muß
es bleiben. Muß es bleiben auch nach dem Kriege
Denn was uns England jetzt antut, ſoll nach eng
liſcher Auffaſſung nur ein Vorſpiel ſein. Denn wenn
es uns in die Knte, will heißen, uns zu einem faulen
Frieden gezwungen hat, dann ſoll die wirtſchaftliche
Knebelung beginnen, die mit der Erdroſſelung aller
Jnduſtrie und des Handels Deutſchland für immer
aus der Reihe der großen Mächte ſtreicht. Was aber
deutſcher Mann Und deutſche Trau, will das heißen

ni weiter als daß Millionen rer Boe
o

ſehb käme über unſer
Volk. Darum heißt es jetzt, noch einige Wochen die
Zähne Zuſammenbeißen und durchhalten bis zur
neuen Ernte, die alle Anſchläge der Feinde, ſo keuf
liſch ſte auch ausgeklügelt ſind, zunichte machen wird.

Hierbei ſei eines anderen Gegners nicht vergeſſen:
Amerikas. Deſſen Mund in Geſtalt einflußreicher

Zeitungen und des Präſidenten Wilſon fließt ja all
täglich üher von ſchönen Worken, wie wahrer Neu
tralität, Sicherung kultureller Grrungenſchaften u. a.

Was aber tut es? Es leiht unſeren Gegnern Mil
lionen über Millionen an Geld (allerdings gegen

gute Verzinſung), verkauft ihnen ungezähltes Kriegs
material für Milliarden von Mark und ſucht uns
Unſere beſte Kriegswaffe gegen Englands Aushun-
gerungsplan, die UBookswaffe, aus der Hand zu
winden. Das alles ſoll zur Wahrung echter Neu

kralität dienen. In Wirklichkeit iſt es reſtloſe Unter
ſtützung unſerer Feinde und die denkbar ſtärkſte Ver
letzung wahrer Neutralität. Tatſächlich wäre der
Krieg längſt zu Ende, wenn die Vereinigten Staaten

von Nordamerika nicht ſo ſchamlos ſtets gegen uns
und für unſere Feinde wirkten Schamlos, denn
während England ſich klar als unſer Feind bekannt
hat, handelt Amerika unter der Maske der Neutra
lität und aus gemeiner Geldgier.

Darum Front gegen Amerika, wenn es ſich als
Friedensvermittler aufſpielen will, denn es will nur
unſer Schlechteſtes, Front gegen England, den er
bärmlichen Verräter an aller Menſchlichkeit! Deut
cher Mannesmut draußen deutſche
Ausdauer daheim werden aller Fähr-
lichkeiten Herr werden und einen
Frieden erkämpfen, in demein großes
und freies deutſches Volk ſicher und
zukunftsfroh leben wird.

Weltttieg.
Die Antwort des Schweizer Bundesrats auf die

Friedensvermittelnngsanfrage.
Jm Schweizer Nationalrat erklärte Bundesrat Hoff

männ, der Chef des politiſchen Departements Der Bun
des rat ſtehe wegen Friedensbeſtrebungen ſeit
geraumer Zeit in Verbindung mit den Regierungen der
neutralen Staaten. Es gehe nicht an, an dieſer Stelle
näheres mitzuteilen. Die Kriegführenden machen gegen
wärtig die höchſten militäriſchen Anſtrengungen es liege,

militäriſch geſprochen, eine gewiſſe Kriſis vor. Ein
ſolcher Zeitpunkt ſei wenig geeignet für eine
JFriedensvermittlung. Der Bundesrat müſſe
einen kühlen Kapf bewahren und dürfe das Herz nicht all
zuſehr ſprechen laſſen. Es ſei eine Frage der Opportuni
tät, wann, wie und in welcher Jorm ſich die Neutralen
S Frieden zwiſchen den Kriegführenden betätigen
wollen.

Die Entente prophezeit baldiges Kriegsende.
Der „Temps“ warnt die Linke vor zu ſcharfen An

griffen gegen die Regierung. Der jetzige Augenblick ſei
der kritiſchſte für den Vierverband. Die Entſchei-
dungsſchlachten ſtänden an allen Fronten
bevor und würden den Krieg beenden.

exeits gut vorbe

öße in ren
en Serd un abſorbiere Frankreichs Kräfte

zum letzten.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Jn den franzöſiſchen Tagesberichten

heißt es:
Auf beiden Afern der Maas keinerlei Jnfanterietätig

keit. Im Laufe der Nacht war die beiderſeitige Artillerte
in der Gegend von Chaktancourt ſowie in dem Abſchnitt
Nördlich von Souville dätig. Jn den Vogeſen wurde eine
ſtarke feindliche Abteilung, die mit Hilſe eines lebhaften
e unſere Linien zu erreichten ſuchte, durch
ünſer Maſchinengewehrfeiter zurüchgeſchlagen. Ein an
dever Handſtreich der Deutſchen gegen unſere Stellungen

nod weſtlich von Bonhomme ſcheiterte vollkommen
Der Abendbericht lautet: Am linken Ufer der Maas

eroberten unſere Truppen nach artilleriſtiſcher Vorberei
tung in einem ſtürmiſchen Angriff einen deutſchen
Schützengraben an dem Südabhange vom Toten Mann.
130 Gefangene, darunter drei Ofſiziere, blieben in un
ſerer Hand. In der Gegend von Chattancourt und an der
Höhe 304 ſtarke Artillerietätigkeit. Am rechten Ufer der
Maas beſchoß der Feind heftig die Abſchnitte von Thigu
mont und Souville. Zeitweiliges Artilleriefeuer an der
übrigen Front

Der franzöſiſche Aderlaß von Verdun
Jn einer diplomctiſchen Geſellſchaft hat, wie die „Voſſ.

Zgt. aus Athen erfährt, ein franzöſiſcher Offi
z er ſich geäußert: „Es iſt wahr, daß wir bei dem deut
ſchen Angriff viermalhundertauſend Mann verloren
haben.

Die neuſeeländiſchen Truppen
kämpfen im Verbande mit den franzöſiſchen Armeen vor
Verdun

Zur Geheimſihung der Pariſer Kammer
ſind die ſtrengſten Maßregeln ergriffen worden, um das
Geheimnis zu wahren Die Gitter des Palais Bour
bon ſind geſchloſſen. Es liegen neun Jnterpellationen
vor, die ſich ſämtlich auf Verdun beziehen, beſonders
eine Favres, der über die Gründe der ungenügen
den Verteidigung Verduns und die Mäßrege
lung interpelliert, die gegen die dafür verantwortlichen
Perſönlichkeiten verhängt n e

Der Luftkrieg.
Deutſche Flugzengarbeit im Oſten

Die „Baſeler Nachrichten melden aus Petersburg
Wie Nowofe Wremja“ aus Minſk gemeldet wird, haben

ein Zeppelin und zwei Flugzeuge Bomben
mit gewaltiger Sprengkraft eine lang auf Minſk herab
geworfen und den Bahnhof der Wilnalimie vernichtet

Laut der „Köln. Ztg. melden ſchweizeriſche Blätter,
daß zur Abwehr feindlicher Fliegerangriffe

e
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auf Petersburg die Hauptſtadt in 42 Be zirke
eingeteilt worden ſei, von denen jeder ſeine eigene Ab
wehrſtation mit e und Kanonen erhält.An der ſchwediſchen Küſte unweit Mtad ſpielte ſich ein
heftiger Kampf zwiſchen einem Anterſeeboot
umd einem Flugzeug ab. Dieſes griff das Anter
ſeeboot mit einem Hagel von Bomben an.
Das Anterſeeboot wehrte den Angriff mit Kanonen und
Gewehrſchüſſen ab. Nachdem der Kampf zehn Minuten
gedauert hatte, verſchwand das Anterſeeboot plötzlich Die
Nationalität der beiden Kämpfer war nicht erkennbar,
doch iſt wahrſcheinlich daß das FKlugzeug deutſcher,
das Unterſeeboot ruſſiſcher oder engliſcher
Herkunft war.

Ein Geſchwader von Seeflugzeugen
hat, ſo heißt es im öſterreichiſchungariſchen Vericht, in der
Nacht vom 15. auf 16. Juni die Bahnanlagen von Por
togrugro und Latiſang und die Bahnſtrecke Porto
gruaroLatiſanga, ein zweites Geſchwader Bahnhof und
militäriſche Anlagen von Motta di Livenza, ein
drittes die feindlichen Stellungen von Monfalcone,
San Canzian, Pievis und Beſtrigna erfolg
reich mit Bomben belegt, mehrere Volltreſfer in Bahnhöfen
und Stellungen erzielt, ſtarke Brände beobachtet. Alle
Flugzeuge ſind trotz heftiger Beſchießung unbeſchädigt
eingerückt.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche HeeresberichtDie Kämpfe am Südteil der Hochſläche von 25 berda

endeten mit der Abweiſung der feindlichen Angriff. Eben
ſo ſcheiterten erneute Vorſtöße der Italiener gegen Teile
unſerer Dolomiten Stellungen.

Auf der Hochfläche von Aſiago ſind lebhafte Ar
tilleriekämpfe im Gange. Jm Ortler- Gebiet nahmen
unſere Truppen die Tuckette und Hintere Ma-

datſch Spitze in Beſitz.
9
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r v SDie Kämpfe an der Oſtfront.
Das furchtbare Ringen in Galizien.

Der öſterreichiſchu rig Heeresbericht lautet
Südlich des Dunjeſtr ſchlugen unſere Truppen feind

er lleris zurück. Sonſt in dieſem Raume nur Ge
änkel.t Weſtlich von Wisnioweozyk dauern die Anſtürme

ruſſiſcher Kolonnen gegen unſere Stellungen fort. In der
Hand der Verteidiger blieben zwei ruſſiſche Offiziere und

400 Mann. SBei Tarnopol keine beſonderen Ereigniſſe.
Jn Wolhynien entwickeln ſich an ganzer Front neue

Kämpfe.
Am Sto

Die Militärkritiker der ruſſiſchen Blätter e hervor,

daß das Ziel der ruſſiſchen Offenſive Lemberg ſei.
Es wird ſeſtgeſtellt, daß die ruſſiſche Artillerie dank ihrer
rieſig gehäuſten Munikionsvorräke ein Feuer von kaum
e Wirkung auf die öſterreichiſchen Stellungen legen
onnte.

Wie aus ſicherer Quelle verlautet, finden ſeit vierzehn
Tagen umfangreiche Munitionstransporte von
England nach Rußland Katt. Zielort iſt Archangelsk.
Der Angriff der ruſſiſchen Truppen bei Baranowitſchi
bedeutet, ſo wird aus dem öſterreichtiſche ungariſchen Kriegs
preſſequartier geſchrieben, eine gewalkige Ausdehnung
der ruſſiſchen Offenſive. Die Hälfte unſerer ge
nannten Front ſteht unter dem feindlichen Angriffsfeuer.
Dieſe neue Aktion wurde weihundert Kilometer entfernt
vom rechten Flügel der Armee Bruſſtlows ünternommen.
der ruſſiſche Angriff wurde trotz Benützung belgiſcher
Panzerautomobile und japaniſcher Artillerie vollſtändig
zurückgewieſen. Bruſſilow opferte unbarmherzig Maſſen
von Soldaten. Die zurückſtrömenden ruſſiſchen An enreihen wurden durch das eigene Artilleriefeuer veſchof en.

Die ruſſiſchen Angriffe ſind auf der ganzen
ront zum Stillſtand gekommen. Die Angreifer

ind gezwungen worden, wieder zum Stellungskrieg über
zugehen

Ruſſiſcher Rieſenpump in Amerika.
Von zuſtändiger Seite wird bekannt gemacht, daß eine

Bankengruppe, wozu die National City Bank und das
Bankhaus J. P. Morgan K Co. gehören für Rußland
auf drei Jahre einen Kredit von 590 Millionen Dollars
zu 62 Prozent fährlich hier in Dollars zahlbaren Zinſen
errichtet hat. Gleichzeitig wird Rußland in Peters-
burg zugunſten der amerikaniſchen Bankengruppe einen
Kredit von 150 Millionen Rubel zu dem feſten
Umrechnungsſatze von 3 Rubel gleich Dollar errichten.

Daily Telegraph“ meldet aus New York Eine neueruſſiſche Anleihe im Betrage von 10 Millionen
Pfund Sterling iſt abgeſchloſſen worden.

W

Vom Balkan Kriegsſchauplatz

Die durch die Blockade in Griechenland
hervorgerufene Lage beſchäftigte die vorgeſtrige Sitzung

der griechiſchen Kammer. Die Abgeordneten aus dem
Epirus brachten die Beſchwerden der Bevölkerung vor, die
unter Lebensmittelmangel leidet, worauf der Miniſter des
Jnnern Gunaris entgegnete Das Parlament iſt von
allen von der Regierung unternommenen Schritten, um
die Ernährung des Landes zu ſichern, unterrichtet. Leider

wurden dieſe Anſtrengungen durch Hinderniſſe,
gegen die wir ohnmächtig ſind, unmöglich ge

dem Torpedobootsty liches Fahrzeug oder

macht. Man ſchnitt uns nicht allein von allen Meeres
ſtraßen ab, ſondern ſogar der Landweg wurde uns ver
ſperrt. Zwiſchen Floring und Koritza hielten die Ver
bündeten einen Lebensmitteltransport an.
Verpflegung hindernden Stbrungen ſind ſtärker als unſer
guter Wille. Um ſie zu überwinden, iſt uns eure Hilfe
erforderlich.

Dem Preſſebureau der griechiſchen Regierung zufolge
wird General Sarrail in Beantwortung des Einſpruchs
der griechiſchen Regierung ſämtliche in den blockierken
griechiſchen Häfen ſich aufhaltenden griechiſchen
Sſhiffein den Hafen von Milosein ſchließen
läſſen, wo ſie vorläufig zu verbleiben haben.

Miniſterpräſident Skuludis machte den Vierver
bandsgeſandten die kurze Mitteilung, daß die Blockade
der griechiſchen Häfen ſchleunigſt aufgegeben werden müſſe.
Am Sonnabend war Skuludis beim König Konſtantin in
langer Audienz.

Vom Seekriege.
England und die Schlacht am Skagerrak.

Der durch die Seeſchlacht vor dem Skagerrak den Eng
ländern beigebrachte Verluſt an Kriegsſchiffen iſt
auf über 600 000 Tonnen angewachſen.

Über die Seeſchlacht am Skagerrak berichten laut „Baſe
ler Nachrichten die Londoner Eityblätter ſolgendes: Beim
Eingreiſen der britiſchen Schlachtſchiffe war nicht der viel
geſtannte „Warſpite ſondern der „Barham das zu
erſt gufkommende Schiff. Schon zwei Minuten
nach Beginn dieſes neuen Kampfes hatte einer der deut
ſchen Schlachtkreuger auf dem „Barham“ einen Treffer,
der glatt durchſchlagen hatte. Hiernach ſcheint
auch dieſes Schiff verloren gegangen zu ſein.

ei Ringſtedt wurde eine Leiche an Land geſchwemmt,
die als der engliſche Matroſe A. Gaay von H. M. S.
„Carys fort erkannt wurde. („Carysfort“ iſt ein ganz
moderner kleiner engliſcher Kreuzer

Die „Baſeler Nachrichten melden aus London: Die
nachträglichen Veröffentlichungen der engliſchen Mann
ſchaftsverluſte in der Seeſchlacht bei Jütland gehen
weit über eine Geſamtziffer von 8000 Mann hingus.

Das Gefecht in der Oſtſee.
Jm ruſſiſchen Heeresbericht heißt es:

Baltiſches Meer Jn der Nacht vom 13. zum 14. Juni
griffen unſere orpedoboote feindliche
Dampfer an, welche unter militäriſcher Bedeckung
führen. Jm Laufe des Gefechts mit den feindlichenSchiffen verſenkten wir zwei Geleite re vom
Typ der kleinen Torpedoboote und einen Hilfskreuzer,
deſſen Beſatzung wir gefangen nahmen. Wir erlitten
weder Verluſte noch Schaden. Jm Laufe des Gefechtes
nahmen die feindlichen Schiffe die Richtung nach dem
ſchwediſchen Seegebiet, ſo daß wir ſie nicht verfolgen
konnten.

a erfahren wir von zuſtändiger Seite,ben u leben Wertreibn
O

Kriegsſchiff bis auf das gemeldete Hilfsſchiff
„Herrmann“, ſowie kein Handelsſchiff ſind
verloren gegangen. Die im Bericht gemeldeten
überlebenden vom Hilſsſchiff Herrmann ſind von eigenen
Fahrzeugen aufgenommen

UBootArbeit.
Am 9. Juni d. J. ſind die norwegiſchen Dampfer

„Orkedale und Bure“ zwiſchen der Doggerbank und
Derſchllingbank, wie es heißt, durch eine Mine oder einen
Torpedo verſenkt worden. Die Beſatzung des Dampfers
Orkedal“ hat vor der Exploſion das engliſche A
Boot „Y. 1 geſichtet. Einige Zeit nach der Exploſion
iſt dasſelbe ABoot wieder beobachtet worden.

Kitcheners Todesfahrt.
Die britiſche Admiralität macht über den Untergang

der „Hampfſhire“ mit Lord Kichener an Bord noch
folgende Einzelheiten bekannt. Aus der Vernehmung der
12 Überlebenden geht hervor, daß die Hampſhire“ während
eines ſchweren Sturmes an der Küſte der Orkney-Jnſeln
entlang fuhr. Die Wellen ſchlugen über Deck, wodurch es
nötig wurde, alles feſt zu machen. Zwiſchen 72 und 72
Uhr lief das Schiff aufeine Mine, begann ſofort
mit dem Vorderſchiff zu ſinken und erhielt dabei Schlag
ſeite an Steuerbord. Der Kapitän rief die Mannſchaften
an Deck und befahl, Vorkehrungen zum Verlaſſen des
Schiffes zu treffen. Man machte einige vergebliche

erſuche die Boote herabzulaſſen. Ein Boot zer
ſchellte und die Jnſaſſen fielen in See. Da erſchien Lord

P Kitchener in Begleitung eines Seeoffiziers an Deck. Letz
terer rief: „Raum für Lord Kitchener!“ und ſie beſtiegen
zuſammen das Campagnedeck. Später ſah man Armee
offiziere bei ihnen. Der Kapitän rief Kitchener zu, er
möchte zu ihm l die Kommandobrücke kommen, wo die
Kapitänsbarkaſſe niedergelgſſen werden
e Auch hörte man, daß der Kapitän Kitchener er
uchte, ſich in dieſes Boot zu begeben. Keiner der über

lebenden ſei aber imſtande, zu ſagen, ob Kitchener
tatſächlich das Boot beſtieg oder was ſich mit
jenem Boote ereignete. Auch ſah niemand, daß ein Boot
von dem Schiff abſtieß. 150 bis 200 Mann verließen das
Schiff auf Flößen. Die Leute fielen einer nach dem andern
erſchöpft und erſtarrt von den Flößen und ſtarben vor
Kälte Auch ſollen viele bei dem Verſuche, an der felſigen
Küſte Fuß zu faſſen, umgekommen ſein. Andere ſtarbennach der Landung. Admiral Jellicoe beendet den Bericht,
indem er den Schmerz der großen Flotte ausdrückt, daß
in ihrer Hut ein ſo vorzüglicher Soldat und ein ſo
großer Mann wie 20 Kitchener das Leben verlieren

mußte.

t 2Der türkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

An der Jrakfront verſuchten die Engländer auf
dem Nordufer des Fluſſes Euphrat zwiſchen Korn a
und Naſſrie zu landen, mußten aber nach einem Kampfe
von ſechsſtündiger Dauer in völliger Auflöſung
unter Zurücklaſſung von 180 Toten zurückgehen. Auf dem

Die unſere

ſonſt ein

übrigen Teil der Front herrſcht Ruhe. Nach dreitägigen
Kämpfen mit ruſſiſchen Abteilungen, die an der perſiſchen
Grenze nördlich von Suleiman erſchienen waren,
wurde der Feind auf Bang (Perſien) zurückgeſchlagen.
Unſere Truppen verfolgten den Feind im Zuſammen
wirken mit perſiſchen Kriegern und verjagten
ihn aus Bana, von wo er nach Norden zurückgedrängt
wurde. Wir erbeuteten in dieſen Kämpfen ein Geſchütz,
ein Maſchinengewehr, eine große Menge Munition und
Ausrüſtungsgegenſtände.

Der Feind, der ſich ſeit einiger Zeit auf der Jnſel
Keuſten feſtgeſetzt hatte und von da aus die benachbarte
Küſte angriff, wurde in den letzten Tagen gezwungen, die
Jnſel zu räumen, da er ſie unter dem wirkſamen
Feuer unſerer Artillerie nicht zu halten vermochte.

PBolitische ClIebersſcht.
OſterreichUngarn. Im Verlaufe der Erörterungen

des Budgetproviſoriums im ungariſchen Abgeord
wettenhauſe ergriff Miniſterpräſident Graf Tisza
das Wort und führte aus: Auch die gegenwärtige Debatte
hat ergeben daß alle Teile des öffentlichen ungariſchen
Lebens dahin übereinſtimmen, daß angeſichts der Auf
nahme, welche die auf den Frieden gerichteten, im ungariſchen Parlament und im deutſchen Reichstage gefallenen

Erklärungen bei unſeren Gegnern gefunden haben, nicht s
anderes übrig bleibt, als den Kampf fort
zuſetzen. Gegenüber unſerer Monarchie ſtellen ſich die
Gegner auf den zyntſchen Standpunkt, die Monarchie auf
teilen und vernichten zu wollen. Gegenüber dem deutſchen
Reiche gebrauchen ſie das billige Schlagwort vom
Kampf gegen dem deutſchen ilitaris m us.
Es wäre ſehr leicht wachzuweiſen, daß der Militarismus,
welcher auf den Völkern Europas laſtet, nicht ein deut
ſcher, ſondern ein europäiſcher Militarismus iſt. Eng
hand führt den Krieg aus Furcht vor derEntwicklung der den ſchen Volkswirtſchaft
vor dem reellen deutſchen Wettbewerb

Griechenland. ſie „Agenzig Radio“ meldet aus
Athen Am el wurde bei den Feſtlichkeiten im
Städion ein Anſchlag auf den König verübt. Bei
der Ankunft des Königs im Stadion zog ein Kerl einen
Revolver und bedrohte den König. Der Mann wurde
ſofort verhaftet

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ beNordamerika.
richten aus London Nach amerikaniſchen Meldungen der
engliſchen Blätter ſchreibt „World“, das wichtigſte demo
krattſche Organ von Neuyork, in einem Leitartikel zur
Präſidentenwahl „Da Hughes von allen fremd
e Deilen der amerikaniſchen Bevölkerung und von
ihrer Preſſe unterſtützt wird, ſo würde ſein Waählſieg in
der ganzen Welt als ein großer Sieg Deutſchlands
in den Vereinigten Staaten aufgefaßt werden. Die demo
kratiſchen Blätker behaupten ſogar, die Wahl von Hughes
werde zeigen, daß die amerikaniſche Politik von Pots
dam dirigiert werde. Der Zweck dieſes Manövers
n Hughes u Erklärungen zu verleiten die den deutſchen

berwältigender Mehrheit für ihn S Reuter meldet
aus St. Louis Der demokratiſche Kronen wurde
am Mittwoch hier vom früheren Gouverneur Glynn er
öffnet, der den ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften
Wilſon s hohes Lob zollte. Ein ſpäteres Reuter Tele
gramm aus St. Louis meldet daß der demokratiſche
Kon vent durch Zuruf Wilſon und Marſhall
wieder für die Präſidentſchaft und die Vizepräſidentſchaft

nomintert hat. eChina. Die Chineſiſche Geſandtſchaft in Berlin teilt
mit Der bisherige ſtellvertretende Präſident L an
h ung iſt der Nachfolger des verſtorbenen Präſiden-
ken Nüan Schi Ka geworden.

Rußland. Nach der „Birſchewijg Wjedomoſti be
r ſich der Kriegs und der Landwirtſchaftsausſchuß
er Reichsduma im einer gemeinſamen Siczung mit der

gegenwärtigen ſchweren Lebensmittelkriſe. Man
erörterte namentlich Maßnahmen gegen die Fleiſchnot:
Die Ausſchüſſe beſchloſſen die Einführung von vorläufig
vier fleiſchloſen Tagen in der Woche

England. Am Pfingſtmontage wurde von den iri
ſchen Aufſtändiſchen auf der Bahnlinie Dublin-
Dündall ein mit Kriegsmaterial beladener Güter
zug in die Luft geſprengt, wobei 30 Bahn-
a getötet oder verwundet worden ſein
ſollen.

Beutschlandh
Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer hat dem ſtellvertre

tenden kommandierenden General des 5. Armeekorps, Exz.
v, Bock und Polach in Poſen, zu ſeinem 50 e Mili
kärjubiläum ein in herzlichen Worten gehaltenes Glück
wunſchtelegramm geſandt und ihm ſein Bild mit Unter
ſchrift verliehen. Ferner gingen Glückwunſchtelegramme
ein von den Großherzögen von Mecklenburg Schwerin und
Mecklenburg-Strelitz, ſowie vom Senat und Bürgermeiſter
von HamburDer Heichskangler und die Zenſur. Auf die Ein

r an den Reichskanzler hat der Reichsver-an d der en Preſſe das nachſtehende Ank
ehe ver erhalten Der Reichsverband der deutſchen

re

ſtände bei der e der Zenſur hine Die Berechtigung dieſer Hinweiſe ver
en ne ich nicht. Maßnahmen der Zenſur außerhalb

des rein militäriſchen Gebietes kann ich nur inſofern gls
wünſchenswert anſehen, als ſte dem oberſten Zwecke, dem
wir alle dienen, der ſtegreichen Durchführung des Krieges,
nützen. Eine unbeſchränkte Freigabe der ſoge-
nannten Kriegsziele kann ich zu meinem
Bedauern noch nicht in Ausſicht ſtellen a
entſpricht es durchaus meinen Wünſchen, wenn auch au
dieſen Gebieken die Zenſur milde gehandhabt wird.
Jch habe bereits veranlaßt, daß ſich die Reſſorts über
neite Regeln über die die von mir in Ausſicht geſtellte
Milderung der Zenſur ſoweit ſie auch für politiſche An
gelegenheiten noch erforderlich bleibk, verſtändigen.
Die Antwort des Reichskanzlers iſt zu begrüßen. Auf
ſolche Weiſe wird praktiſch ein Ubergehen in die Friedens
verhältniſſe angebahnt. Die Deutſche Tageszeitung“ frei
lich wünſcht e unbeſchränkte ne der Kriegsziele;
aber ſie fügt charakteriſtiſcherweiſe hinzu „Wir würden

e hat in der Eingabe vom 22. v. M. auf Miß
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es nicht nur für vereinbar mit der Rückſicht auf die Krieg

rn e macht.

Juli d. J. in Kraft.eibehar

führung, ſondern für zweckmäßig und nüßtzlich halten, wenn
die Erörterung der Kriegsziele wenigſtens ſo weit frei
gegeben würde, daß höchſtens der Veröffentlichung allzu
extremer Forderungen ein Riegel vorgeſchoben bliebe.
Extreme Forderungen ſtellt natürlich kein Menſch auf
ſelbſt die Herren Alldeutſchen nicht!l Wer ſoll aber ent
ne was „extrem“ iſt? Das iſt eben der wunde
Punkt!

Reichstagserſatzwahlen. Bei der am Donnerstag
ſtattgehabten Reichstagserſahwahl wurde der national
liberale Kandidat Geheimrät Dr. Rießer mit rund
4000 Stimmen zum Vertreter des Wahlkreiſes Heidelberg
EberbachMosbach gewählt Die Wahl ſtand im Zeichen
des Burgfriedens. Im dritten vadiſchen Wahlkreiſe
wurden am gleichen Tage bei 18844 Wahlberechtigten 4716

timmen abgegeben. Davon erhielt Georg van Eyck,
JabrikantOeflingen (Zentrum), 4707 Stimmen. Vier
Gemeinden von Waldshut ſtehen noch aus.

8 er ſogialdemokratiſchenMehrheitsfraktion zur Vereinsgeſetnovelle erblickt das

en

bildete. Es hat in der So ialpolitik allerdings ſchonmanche Lage e wo fic dieſe beiden die Hände
reichten! Zur Rede des Reichskanzlers wird ebenfalls be

Herren um Heydebrand und
ſozialen Reform ſeien ſeine

und bedeutſame Auftakte für
des inneren Deutſchlands

Das Geſetz über Erhöhung der Tabakabgaben, das
nom. Keichstag angenommen worden ſt, wird nunmehr
im Reichsanzeiger“ veröffentlicht Es tritt am
Bei tung des bayeriſchen Briefmarke, Bei derB eratung
Abgeordnetenkammer traten die Redner aller Parteien
mit Ausnahme des Vertreters der Liberglen ebenſo wie
die beiden on el für die Aufrechterhaltung des
baheriſchen Poſtteſervates ein und verwarfen die

inheitsmarke. Der Vorſthende des Ausſchuſſes,Abg. v. Pichler, erklärte, es berühre eigenartig, daß der
Reichstag gerade in der gegenwärtigen Zeit einen Antrag
o Beſeitigung der bayeriſchen Briefmaärke angenommen
habe. Der Finanzausſchuß der Kammer ſolle ſich durch
einen ausdrücklichen Beſchluß für die Beibehaltung der
baheriſchen Marken ausſprechen, Verkehrsminiſter v. Seid
lein erklärte, die bayeriſche Brieſmarke bedeute
einen Teil der Selbſtändigkeit der baye-riſchen Poſtverw alkung. Die deutſchnationale
Geſinnung und Opferwilligkeit Baherns ſtünden außer
Frage. Die baheriſche Briefmarke bilde eine Unterlage
für die Einnahmen der bayeriſchen Poſt

Provinz und Umgegend
Weißenfels [5. Juni. Wie zu erwarten war, hat

eine Reihe von Schuhfabriken wegen Mangels an Boden
leder den Betrieb auf acht bis zehn Tage eingeſtellt.

F. Annaburg, 16. Juni. Mittwoch nachmittag ereignete
ſich auf unſerem Bahnhof ein Eiſenbahnunfall. Beim
Rämgieren eines Güterzuges S ſieben Wagen, von
denen vier ſich quer über die G.
ſchädigungen erlitten. Der Materialſchaden wird gantf
19000 Mark geſchätzt. Da der Anſall ſich auf einem
Nebengleiſe ereignete, ſo erlitt der Bahnverkehr keine
Stönung. Wie verlautet, erlitt bei der n einEiſenbahnſchaffner durch Abſprin en vom Wagen ernſtliche
Verletzungen, ſo daß er in ärztliche Behandlung geſchafft
werden mußte.

Bad Elſter, 15. Juni. Bad Elſter hatte zu Pfingſten
überaus ſtarken Ausflüglerverkehr. Auch der uzug von
HKurgäſten dauert unverminderk an. Mitte Juni ver
zeichneten die Fremdenliſten bereits rund 5700 Gäſte gegen
4800 im Vorjahre. Darunter veſinden ſich viele Kriegs
teilnehmer, deren Geneſung durch die Kur ſichtlich beſte

Um für ſtark Gebrechliche den Ge
rauch der Mooxrbäder zu erleichtern, ſind beſondere Ein

richtungen zum Einſteigen in die Wännen geſchaffen wor
den. Trotz der Ungunſt der Zeit wird das hieſige
Bethlehentſtift von Mitte Juli bis September für arme

kranke Kinder geöffnet werden.
Von einem ſtürzenden Baum

tödlich auf den getroffen wurde der 16 jährige Sohn
des Holzaufkäufers Sch in t von Welitſch im Walde bei
Peukenroth, woſelbſt zurzeit ein Hieb vorgenommen wird
Der junge Mann, der nicht mehr rechtzeitig ausweichen
konnte war ſofort eine Leiche

F. Jena, 16. Juni. Die Amwandlung von Trauer in
Freude hat ſich in einer hieſigen Familie in ſchnellem
Wechſel vollzogen. Ein Bruder der Frau hat als Matroſe
an der Seeſchlacht im Skagerrak teilgenommen Nachdem
vor e Tagen die amtliche Nachricht r ewar daß der junge Mann gefallen ſet, ſtellte ſich der Tot
n un friſch Und geſund bei ſeinen Angehörigen ein.
Als ſein Schiff infolge ſchwerer Beſchädigungen dem
Untergange geweiht ſchten, ſprang der troſe über Bord

Kronach, 16. Juni.

en edes Poſtetats im Finanzausſchuß der bayeriſchen Glockenſtahle herab

leiſe legten und arge Be

und es gelang ihm, wie das Jenger Volksblatt“ be

einem neutralen Schiff aufgenommen wurde. Natürlich
vergingen bis zu ſeiner Freilaſſung und glücklichen Heim

kehr einige Tage. SSelbra, 16. Juni. Durch einen tödlichen An glüſcks
fall iſt die Familie des in der Ernſtſtraße hier wohn
haſten Bergmanns Wilhelm Schäfer in tiefe Bekümmer
mis verſetzt worden. er 12 Jahre alte Sohn Richard
vergnügte ſich am zweiten Feiertage mit noch anderen
Schulkameraden in der Sandgrube am Pfarrholz mit
Kriegsſpiel. Plötzlich erhielt der Genannte einen Stein
gegen den Kopf und fiel bewußtlos um. Vorgeſtern vor
mittag iſt nun der arme Junge verſchieden. Jedenfalls
iſt durch den Wurf eine Gehirnerſchütterung hervorgerufen
worden, die den Tod zur Folge hatte.

Gera, 16. Juni. Ein hetteres Diebesſtück
hen iſt hier vorgekommen. Einem hieſigen Kantnchen
Züchter wurden am 1. d. M. zwei Zuchtkaminchen geſtohlen.
Nun entdeckte der Beſtohlene in der am A. d. M. in Gera
abgehaltenen Kaninchen Ausſtellung ſeine beiden wert
vollen Tiere
nachbar des Beſtohlenen, konnte bald auch als Kaminchen
dieb ermittelt werden. Ex hatte bereits am 22. Mai die
geſtolenen Tiere zur Eintragung in das Ausſtellungsver
zeichnis angemeldet, während er ſie erſt am 1. Juni ſtahl!

Gera, 15. Juni. thier ein Ehepaar verſeht. Die Frau war Witwe, weil
ihr erſter Gatte 1914 den Heldentod erlikk. Sie verehe
lichte ſich vor einigen Wochen wieder. Jetzt iſt nun, wie
die Blätter melden, eine Nachricht hierher gelangt, daß
der erſte Gatte in Gefangenſchaft leben ſoll. Beweiſe für
dieſe Behauptung liegen noch nicht vor. Hoffentlich löſt
ſich die Angelegenheit ohne Härten für das junge Ehepgar.

Greiz, 15. Juni. Jm großen Krümmeteich an der
Waldhausſtraße er a kte ich die 1890 in Greiz ge
borene Ehefrau des Arbeiters Arnold Früh mit ihren
beiden Kindern, zwei Mädchen im Alter von 2 und
s Jahren. Der Ehemann iſt zum Heere eingezogen wor
den. Die Frau ging unterdeſſen ein neues Verhältnis ein.

F. Heiligenſtadt 16. Juni. Die Gründung einer Liefe
rungs und Einkaufsgenofſenſchaft für das
Schneiderge werbe wurde in einer hier abgehaltenen
Verſammlung der Schneidermeiſter vom Eichsſelde voll
zogen. Außer den Jnnungen des Kreiſes Heiligenſtadt,
atten auch die Schneiderinnungen von Ellrich, Leinefelde,
ingelſtädt und Allendorf Vertreter entſandt, die den

e ihrer Jnnungen zu der Genoſſenſchaft in Ausſicht
tellten

Heygendorf, 16. Juni. Durch niedergehendes Ge
ſtein er ſchlagen wurde ein gefangener Ruſſe, welcherauf dem heſgen Schacht tätig war

Aus Anhalt, 16. Juni. Die Hexzogl. Kreisdirektoren
und hauptſtädtiſchen Magiſtrate haben mit Genehmigung
der Herzogl. Regierung angeordnet, daß im Intereſſe der
Nahrungsmittelverſorgung das Abnehmen unreifer

fFlaum en zu gewerbsmäßiger Verwendung (Schnaps
abrikation) verboten iſt. Zuwiderhandlungen wer
en mit 6 Monaten Gefängnis oder 1500 Mark Geld

ſtrafe geahndet.
Markſuhl, 16. Juni. Am vergangenen Sonnabend

löſte ſich während des Einläutens des Pfingſtfeſtes unſere
zweite gegen 19 Zentner ſchwere Glocke Liebe aus
m einen Zapfenbogen und ſtürzte 22 Meter hoch vom

e ſchlug glücklicherweiſe entgegen
geſetzt von Läuter herab und kam auf einen ſtarken
Balken des Fußbhodens zu hiegen, wodurch viel Anheil und
Schaden verhütet wurde. Schon am Nachmittag war von
ſachkundiger Hand alles wieder in Ordnung gebracht.

Leipzig, 16. Juni. Die Zufuhr von Kartofſeln alter
Ernte läßt erheblich nach. Deshalb ſtellt es der Rat der
Stadt den Jnhabern von Kartoffelbärten frei, gegen die
für die Woche vom 13. bis 19. Juni geltenden Kartoffel
marken, für die ſie keine Kartoffeln erhalten können, aus
ländiſchen Makkaroni, weiße Bohnen und getrochnete Kohl
rüben zu kantfen. Vom 15. Juni an dürfen auf eine
Kartofſfelmarke bis auf welteres mur 3 Pfund Kar
koffeln wöchentlich abgegeben und entnommen
werden. Zufuhr von Frühkartoſfeln ſteht in Ausſicht

Gerichtsver handlungen
T Weißenfels, 15. Juni. Der Landrat zu Weißenfels

bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß die unverehelichte
Arbeitern Martha Winter in Hohenmöſſen, geb. am
29. Mat 1893 in Laucha g. d. A. durch rechtskräftigen
Strafbefehl des Amtsgerichts in Hohenmölſen, weil ſie
einem auf der Brikettſabrik Böſau beſchäſftigten ſrangöſi

ſchen Kriegsgefangenen eine Karte vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatz zugeſteckt hat, zu einer Woche Gefängnis ver
urteilt worden iſt.

Ronneburg, 15. Juni. Vom Schöffengericht wurde
wie die Blätter berichten, der Landwirt W. Trum mer
zu 1000 Mk. Geldſtrafe oder 100 Tagen Gefängnis verürteilt, weil er bei der Selandarſſahne die Skroh und
Heuvorräte zu niedrig angegeben hatte. Trummer ſt
zudem noch Mitglied des Gemeinderats und hat ſogar der
Kommiſſton angehört, die die Vorräte u taxieren hatte.

Leipzig, 15. Juni. Vor dem S ſöffengericht hatte
ſich heute der Bäckermeiſter Auguſt Rabitz in Leipzig
Möchern wegen Nahrungsmittelverſfälſchung und Ver
ſtoßes gegen die Verordnung in dem Badbetriebe zu ver
antworten Es wurde feſtgeſtellt daß er M den in den
Kuchen e hatte. Als ſein Geſelle die Maden
herausleſen wollte, ſagte er, das ſolle er nur ruhig ſein
laſſen, die Kunden eſſen auch den Kuchen mit Maden.
Außerdem hatte er für ſeinen Teig Kehrmehl und
Holzmehl verwandt. Jn der Backhſtube herrſchte die
größte Anſauberkeit. Gereinigt wurde nur ganz ſelten
Rabitz wurde zu 5 Monaten Gefängnis und 630 Marr
Geldſtrafe verurteilt

Zwei Goldwarendiebe, der Arbeiter Karl Paefch
und der Abkräger Rudolf Pfeffer, hatten ſich Donners
tag vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin
zu verantworten. Neben ihnen ſaßen die Hehler, der Ar
beiter Paul Wagner und der iehmarkler Otto Fuhh
Die beiden erſten Angeklagten, zwei ſchwere Jungens,
waren in der Nacht zum 5. April d. Js. in das Gold
warengeſchäft von Roſenſelld in der Orantenſtraße 33
eingedrungen, indem ſie vom Keller aus die Decke an
bohrten und durch das Loch in die Werkſtatt einſtiegen.
Jm Laden r ſie für etwa 6600 Mk. Juwelen, Ringe
und Ahren und brachten ungeſtört ihre Beute zu Wagner,
dey ſie ihnen für den niedrigen Preis von 470 Mk. ab

Der Ausſteller der Kaninchen, ein Garten

In nicht geringe Aufregung wurde

Die Kriminalpoligeit hatte erfahren, daß dort Gold
richtet, ſich ſo lange über Waſſer zu halten, bis er von

Um auffällig als Käufer bei
r

n

u früh und der Jnhalt

ſachen zum Verkauf lagerken, und daraufhin einen BeamtenFuth e Dieſer
war auch bald mit Futh einig und nahm gleich alles mit,
als er mit dem hinzugeruſenen Wagner die Futhſche
Wohnung verließ. Zu deſſen Schrecken trat plötzlich der
Kriminalbeamte auf der Straße auf ſie zu und verhaftete
dem Pſeudo läufer als den ſahnenſlüchtigen Raubmörder
Wagner ſuchte zwar fortzukommen, mußte aber als angeb
licher Zeuge mit zur Wache, wo ihn dann das Schickſal
ereilte und er ſchließlich alle anderen preisgab. Das Ge
richt erkannte gegen Paeſch auf dret Jahre und Pfeffer
auf fünf Jahre Zuchthaus ſowie fünf reſp. zehn Jahre
Ehrverluſt. Wagner wurde zu zwei Jahren und Füth
zu ein Jahr undoſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Verrnsehres,
Begräbnis deutſcher Seehelden. m

Blättermeldungen fand am 14. d. M. in
großer Beteiligung der Behörden und der Bevölkerung
die feierliche Beerdigung von ſieben deutſchen Matroſen
ſtatt, deren Leichen nach der Nordſeeſchlacht von Fiſchern
eingebracht wurden. Die Schiffe im Hafen und die Stadt
hatten Trauerſchmuck angelegt. Die Glocken läuteten.
Der deutſche Konſul in Frederikshaven dankte den Be
hörden und der Bevölkerung für die Teilnahme. Krieger
vereine und Soldaten eines däniſchen Torpedobootes vil
deten die Ehrenwache. Unter gleichen Ehrenbezeugungen
wurden auch zwei engliſche Matroſen beſtattet

Schneewehen und Kälterückfall in den Alpen,
geſamten Alpengebiet dauert, wi
meldet, der Kälterückfall fort.
Meter fällt Schnee,

Kopenhagener
kagen unter

Jm
wie man aus Karlsruhe
Bis zur Höhe von 1060

Am Berninahoſpiz liegen 40 Zenti
meter Neuſchnee, die Berninabahn muß mit dem Schnee
pflug verkehren. Gotthardtpaß, Julier- und Saentis
ſkraße ſind von Schneewehen bedeckt wie im Hochwinter.
Das Albulatal, St. Moritz und Umgebung liegen in tiefem
Schnee. Jm Teſſin richteten Hagelſchläge großen Schaden
an. Jnfolge gewaltiger Regengüſſe wurde die Kanton
ſtraße bei Briſſago durch eine Erdlawine verſchüttet.

Mordtat eines gefangenen Ruſſen. Jn Schillingſtadt
bei Boxberg griff ein kriegsgefangener Ruſſe, der von der
Frau ſeines Arbeitgebers zurechtgewieſen wurde, dieſe und
ihre Tochter mit einer Kartoffelhacke an. Der Tochter
ſchlug der tieriſche Burſche den Schädel ein, der Frau
ſeines Brotherrn hackte er einen Arm ab. Der Ruſſe
wurde in das Ortsgefängnis eingeliefert

Für über 100 000 Mk. Warendiebſtähle wurden in
einem bekannten Geſchäft im Berliner Konfektionsviertel
aufgedeckt. Deſſen Leitung merkte daß ſie ſeit Jahr und
Tag arg beſtohlen wurde, und es gelang ihr, den Dieben
auf die Spur zu kommen. Die Hauptrolle ſpielten der
Pförtner des Hauſes, ſeine Frau und ſein Schwager die
in den Lagerräumen ſtahlen, was ihnen erreichbar war.
Sie fanden einen Hehler, ſetzten aber einen Teil der Beute,
meiſt Seidenmäntel und e e auch an Privat
leute ab. Der Pfoörtner und der Hehler wurden verhaftet,
die Ermittelungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen
nehmen vielmehr einen immer größeren Umfang an. Bei
dem Hehler fand man außer den Sachen aus dieſem Ge
ſchäft r viele die aus anderen Diebſtählen und Ein
brüchen Herrührten. Bei anderen Beteiligten wurden

größere Summen baren Geldes und Sparkaſſenbücher en
deckt. Nach den bisherigen Ermittelungen dürfte der Wert
der geſtohlenen Sachen 100 000 Mk. überſteigen

kann in Beſſarabien. Londoner Blätter berichten
aus Petersburg über einen entſeßlichen Orkan in Podolten
und Beſſarabien. Ein Zyklon habe alle Drahtleitungen

Venn und ein Teil der Halmfrüchte ſei in den Boden
eſchlagen. Die ſchweren Gewitter dauern auch Jeßt

noch an.
Nächtlicher Kampf eines Schutzmanns mit Ein

brechern. In der Donnerstag Nacht gegen 3 Uhr bemerkte
der Schuſmann Rodi in der Frankfurter Allee in Berlin
zwei mit ſchweren Ruckſäcken beladene Männer die ihm
verdächtig vorkamen. Er orderte ſie auf, die Säcke zu
öfſnen, und fand in ihnen Ledertreibriemen, die aus Ein
brüchen der vergangenen Nacht Kammten. Zwiſchen den
Tätern und dem Schutzmann entſtand ein Ringen in
deſſen Verlauf einer der Diebe einen Revolver zu gehen
verſuchte. Bevor der Verbrecher abdrücken konnte, kam je
doch dem bedrängken Beamten ein Kollege zu Hilfe und
es gelang, den gemeingefährlichen Burſchen feſtzunehmen,
Sein „Kamerad“ war inzwiſchen geflohen. Der Feſtge
nommene nennt ſich Richard Oeſe und iſt angeblich woh
nungslos

Frau Hauptmann von NRambow“ nennt ſich eine
Kationsſchwindlerimn, die es auf Frauen und Mädchen
abgeſehen hat. Sie veröffentlicht umter irgend einem
Zeichen Anzeigen, daß ſie für ihr Strandreſtaurant im
Oſtſeehad Swinemünde Totkettenfrauen ſüche. Alle, die
nicht bares Geld haben, ſcheiden ſchon von vornherein aus.
Denn Frau Hauptmann von Ramnbow, wie ſich die an
gebliche Beſitzerin des Strandreſtaurants vorſtellt, iſt eine
vorſichtige Frau die ſich nach allen Richtungen ſichern will.
Entweder läßt ſie ſich eine Anzahlung auf de vereinbarte
Pacht geben oder ſie verlangt eine Bürgſchaft daſür daß
die Angeſtellten ihr die Einnahmen auch ab liefern. Sie
fordert bis zu 300 Mk. läßt aber mit ſich handeln, wenn
ſie nur bares Geld ſteht. Auf dem Stettimer Bahnhof in
Berlin, von wo aus die Fahrt nach Swinemünde antreten
will, warten die Toilettenfrauen immer umſonſt. Erſt
per ſehen ſie, daß ſie an eine Schwindlerin geraten
ind

Die Mutter erſchoſſen. Jn Bresſau erſchoß am Diens
tag dem „B. T zuſolge der bei ſeinen Eltern wohnende
1Nährige Schubert mit einem Revolver ſeine Mutter und
tötete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe
Ob de ködliche Schuß gegen die Mutter nur verſehentlich
abgegeben wuürde, oder ob ein beabſichtigter Mord vor
liegt, ſteht noch nicht feſt

Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich in Ars-
walde Zwei Schulknaben von zehn und zwölf Jahren
waren auf den Gedanken gekommen, auf eine beſondere
Art Fiſche zu fangen Sie ſchütteten ungelöſchten Kalf
in eine Flaſche mit Waſſer und wollten dann die Flaſche
im Waſſer zur Exploſton bringen, um die Fiſche ſo zu be
täuben. Durch das ſchütteln explodierte die Flaſche jedoch

flog den Jungen ins Geſicht.
n haben bei dem Experiment ihr Augenlicht einge
Ußt. z

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verleekaufte Um ſie ſeinerſeits zu verwerten, ſchaffte Wagnerh Wertſache n Futh. Hier wurden ſie jedoch heſaht,
von Th. Rößner in Merſeburg
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Beste Bezugsquelle
Loden-Häntel und Pelerinen

für Herren und Knaben
Wickelgamaschen
Ernst Bufffes

Herrenmoden

kär alle wasserdichtea

Hünchener

Fernraf 42

Kronen und Brüekener eiten Behandlung Kranker Zähne
eſühert Totzte a n n

Markt 19 Hersevsuerg Telephon 442
Sprsohzeit 6 Ukr. Sonntags 9 I Dr.

Baracken Lazarett

Entenplan 4
S 12 4zöllige Rüſtwagen,

e Azöllige Jauchen wagen m. Faß
und viele zur Landwirtſcheft gehörigen Gegenſtände unter
Bedingungen.

h e

Zur Verſteigerung gelangen
A. Lebendes Inventar 1 Rolwagen,

u e es mitteljährig),10 Zugochſen, e 1 Fleiſcherwagen,
2 Wagenheben,56 Kühe und Kalben (teils friſchmilchend, teils tragen verſchied. Kutſchwagen, darunter

15 S Jahn e er, ſchwarz e l Meer n
Uunte rrieſern),20 Läufer und Mutterſchweine, Gaum) Selbſtfahrer Wagen

planen,5 Gänſe,46 Hühner. 1 Tgfelſchlitten,5 hölzerne Laſtſchlitten.
B Zotes Inventar.

1 Lokomobile mit Dampfdreſch
ſatz und Strohpreſſe.

2 Chilimühlen,
4Chiliſtreumaſchinen,
1 Bnemähmaſchine mit Trans

portkarre,
2 Adlegemaſchinen,
2 Grasmäßer,
1 Heuwender,
2 Dr i llmaſchinen,
2 Rübenheber,
2 Rübenſchneidemaſchinen,
2 Hackmaſchinen,
e

äufelmaſchine, 1 ehobel,1 Kartoffelſortiermaſchine, 1 et
J Kahl e thetess 4 Paar Feldſchkeppen,T Kartoffelquetſche, 3 Kartoſfelfegen,
2 Reinigungsmaſchinen, Feldſchmiede
1Stoppelmaſchine, Dezimakwagen,
Trieur, 1Sackkarre,1 Dämpferei für Kartoffeln, 1 Diemenplane, 12
1Viehwage, 2 Ladetreppen.

10 Ackerpflüge, zweiſpäunig,
5 Ackerpflüge vierſpännig,

2 e e,2 Kartoffelhe r
6 Dreiſcharpflüge,
2 Jgel,
7 Krümmer
1 Kartoffelmarkör,
8 Paar Holzeggen mit eiſernen

Zinken,
8 Se 3teilige eiſerne Eggen,
3 Pasor 3teilige Saateggen,
T Wieſenegge
7 Glattwalzen, 8teilig,
2 doppelte Ringelwalzen,

10 Stück große Leitern,
verſchiedene eiſerne Leitern,1 8zölliger Rüſtwagen,
2 Sandfegen,5 4zöllige Kaſtenwaägen,

agen

zfels, 2 Kilometer von Station
lagwitz Leipzig

am Dienstag den 20. Juni d. Js. von 9 Uhr vormittags ab.

1 Hobelbank,
1Ochſenbeſchlagſtall,
2 Schleifſteine
1 Maſchinenſchleifſtein,

65 Stück Kleereiter
8 Reſervekrippen,
6 Stück Heuſeile,

10 Ochſengeſchirre,
20 Pferdegeſchirre,
2 Sielengeſchirre,
4 Kummetkiſſen,
1 Stellkummet,
6 Kutſchgeſchirre,
3 Reitſättel,
2 Schellengeläute,
große dreiſpänn. Wagebalken,

190 St. Ortſcheite u. Wagebalken,
18 Stück Spannwagen,
Fliegennetze,
2 Steinkarren,

29 Lederhalftern,
5 Düngerſtreukaften,

30 Rübenkörbe,
36 Verſetzhacken,
8 Rübengabeln,

Rübenkarſte,
verſchiedene Gabeln,
35 Rübenbacken,
24 Rübenſpaten,
29 Getreidehacken,

8 Spaten,
10 Schippen,
verſchtedene Harken,

körbe und Senſen,
400 Getreidefäcke,
192 Kartoffelſäcke,

Kartoffel

viele Ketten verſchledenſter Art,
T Wagenwinde,

verſchied. Siede, Planen, Kannen,
Milchgeräte, Eimer, Bänke,

afeln,
10 Raſſenbettſtellen,

2 Waſſerfäſſer mit Kaxre,
den

Das Jnventar iſt in ſehr gutem Zuſtande.

eJind blermit eingeladen.

24 wollene Decken.
im Termin bekannt zu gebenden

er veſther

Preussischer beamtenverein.

An Liebesgaben gingen ein Von den Schulkindern aus
Eisdorf 1geſtrickte Decke, Zigarren, Tabak, Kaſten aus Poſtkarten;
Ungenannt 2/2 Mol. Eier, Korb Apfel, Roſen. Gemdn. Naundorf,
Benndorf, Körbisdorf und Zitzſchdorf 2 Schck. Eter. Gemde. Aendorf
Wurſt, Speck. Backoflaumen. Rittergut Eptingen 42 Tauben.
Ungenannt 10 Diegeſtühle. Herr RudloffAtzendorf 1 Mol. Eier.
Frauenverein und Gemeindemitglieder aus Crumsg 100 Eier
S Paar Strümpfe, Seber- Rot Sülz- uns Knackwürſte, Sprek,
Butter Zucker, Backobſt, Stachelbeeren, e Birnen, ZigarrenZigaretten, mediz. Wein. Jrau Rudolph l. Wein. Frau Schede
2 Wein. Herr von Hellermann große Platte Aufſchnitt,
s Bregen. Herr G. Graul ſen. eine Rechnung im Bekrage von37,63 t err Landrat von Wilmowskt 3 Kiſten Zigarren
Frau Graul-Eiſenbahnſtr. o Eier. Frau Weibgen 1 Kaſten Seife
Frau Breitſchuh- Düſſeldorf 1 Kiſte Zigarren. Verkehrsverein
71 Führer von e und Umgegend Herr Max HeßtzerT Juhre Dünger. Frau Künzel Epheu und Pflanzen Herr Mölle
TKiſte Zigarren. Herr Trommer einen halben Emmenthaler Käſe.

err Landrat von Wilmowskt 50 Kalender. Frau Hoche 1 Kiſte
igarren. Frau Rudolph 1 Kiſte Zigarren. Herr Mölle 1 Kiſte
iggrren. Frau Brückger 10 Mk. Herr Klappenbach Apfelkuchen,

250 Stck. Gebäck. Herr Kellermann große Platte Auſſchnitt.
Frau Rudolph 10 Mk. Herr Vogel 5 Bleche Kartoffelkuchen.
e Rotenbücher 10 Pfd. Pflaumenmus, 5 Pfs. Rhabarber Herr

ötteritzſch 25 Pf. Marmelade Herr Mühlpfordt 500 Stück
Zigarren. Ungenannt Schokolade, Zigarren. Herr Lots Schreib
papier, Gegenſtän e zum Malen und Brennen, Malutenſilien.
Herr Burkhardt Pflaumenmus. Herr Klappenbach Apfelkuchen.
Herr Elkner kleines Gebäck.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt im Namen aller Ver
wundeten herzlichen Dank, gleichzeitig um weitere freundliche
Spenden bittend Frau B. Winckler.
u

Kaffee Haus Meusohau Steinfelder
Am Sonntag den 16. Jun, ghends 9/2 Dhr

Jröbes IBMtör-Garten-Hopzert

der Landsturmkapelle Mersehburg,
S Eintritt 40 Pfg.

J Bei uvngünstiger Witterung findet das Konzert im Sasle statt.

Jabbrändlisehes Lon7ert

dusgetührt von der hegten Aandstüurmkapelle

im Garten der „eichskrene
kreltug den 23, Junl d. J5.,, Von hen 8 Uhr h.

Für jede Peraon, auch Kinder, wird ein Kintrittageld
Ton 20 Pfg. erhoben, das dem Roten Kreus ohne jeden
Aheug überwiesen werden soll

Jrockensehnitzel Wilmowski Garten
(Briketts), Die Gartenpächter können die

SchriftLeinsaatabfälle e endeten in henen
ment(Pferdsfutter), bet dem Unterzeichneten unent

geltlich in Empfang nehmen.
esMalzkeimabfälle Die Wilmowskl-Gurten-Deputat.

empfiehlt

Thiele- Stadtrat.

Rischmünle, Henzels Restaurant

Ev. Rädchenbund
Sluß-Aul in Gelee

St. Max im Banarbeiter
Montag abend 29 Uhr Licht

Sonntag nachm, Antreten im
Schulhof an der Wilhelmſtr.;
Umzug zum Wetturnen, Spiel
leute und Telephoniſten mit
Jnſt?umenten bezw. Geräten.

WMittwech: 8,20 abends Beſprech-
ung der letzten Nachtübung
in der Turnhalle an der
Wilhelmſtraße

Das Kommando.
Verein der Saſtwirte

von Rerſehnrg nen.
enstag den 20. Juni, nach

mittags 82 Uhr, Aonats- Per
ſammlung in „Rülkes Gaähaus“,

Der Boarſtand.

Tüchtige Arbeiter
und Frauen

ſofort geſucht.
Stundenlohn: bis 60 reſp 40 Pfg.

Baggeschütt Krieg,
Elenvannlherführung b eung,

Kohlenſuhrwerl, e eſuhren mitübernimmt, ſofort geſucht. Off. u.
„Kohlen“ an die Exped d. Bl.

Junge, geb. Dame, bewandert
in Kurzſchrift u. Schreibmaſchine
ſchreiben ſucht Stellung in Kontor
der Büro Off unt. M 868 an
die Exped. d. Bl.
n

Tüchtges Mädchen
für Küche und Haus mit guten
Zeugniſſen zum 1. oder 15. Juli
geſucht. Jm Sommer in Naum
burg a. S. im Winter in Berlin.
Lohn 240 bis 800 Mark, je nach
Leiſtungen

Frau Helene Wiewann,
Berlin Wiülbemſtr, 115, 1 Tr.

werden eingeſtellt
bilder Abend Müblſtr. 1 Roter Feldweg 2.Mittwoch abend 8 Uhr Ver
ſammlung: P. Riem. Mühlſtr. 1. Frauen
Schwimm Verein
Merſeburg 1913. werden eingeſtellt

H eute Sonnabend Verſamm-
lung im Vereinslokale.

Ein üngeres Nädchen
zum 1. Auguſt geſucht.

Fran Förſter, Weiße Mauer 8,
Auf dem Wege zwiſchen Arnims-

ruhe und neuer Brücke blaues

Königsmühle. Couvert mit Jnhalt verloren
Gegen gute Belohnung abzu

geben in der Exped. d. Bl.
Hierzu eine Veilage

Jaheidlonnanet



W

h

d

Setlage zum
Noraſeeſchlacht. u

Die Nordſee träumt: wie einſt in fernen Tagen
Der Wikingrecken Drachenſchiſfſe kamen
And Nordlands Männer aus zur Meerfahrt zogen.
Es iſt wie Marchenklang, der auf den Wellen
Sich leiſe wiegt, er plaudert alte Sagen
Und ſingt ein Lied von herber Heldenkraft.
Auf einmal bricht es ab, ſowie der Sturm
J reiſt den Hauch vom Munde. Allen Frieden,
Der vb des Meeres ſtillem Leuchten liegt,
Scheucht fernes Brauſen, und dämoniſch Dröhnen
Bläft die Akkorde leiſer Träumerei
Weit in die Winde, und die Luft wird Beben

Daher rauſcht Englan d. Seiner Panzer RauUmſchwelt die See. Dem Meer entwachſen Serge

W Glorie naht es. So betritt den Thronſaal
Des Königs Majeſtät. Es kommt heran
Mit all der Drohung angemaßter Herrſchſucht
Und mit der Prahleret meerſichren Slolzes
So wie der Höfling grüßt den niedern Mann,
So grüßt es Deutſchland. Ha, voll Hochmut iſt
Sein Antlitz, ſeine Stirn bewölkt der Haß,
Sein Auge ſchattet die Verachtung Neid
Vergällt ſein Blut, daß trüb und unrein wird
Der Quell des Lebens. Doch der Schiffe Bug
Ambranden Wogen alten Ruhms, die, Künder
Erhabner Vorzeit, ſeine Kiele tragen.

Herauf kommt Deutſchlamd. Seiner Jugend
Amfpielt ſein Haupt doch ſeine Fauſt iſtmipre et Uph, doch elne Fauſt iſt erzenAnd ſeine Seele dürſtet, zu Leſtehen

Den Schwertgang. Nur ein einiger Wille wohnt
m allen Herzen der entſchloſſnen Helden:
Zu ſchlagen England oder Herberg nehmen,
Die lette, in des Meers kriſtallnem Haus.
Nicht Eitelkeit des Ruhms füllt ihre Seele,
Sie ſehn von ſerne ihres Landes Auge
Auf ihren Taten ruhn. Es gilt die Heimat,
Es zu rächen unerhörte Gräul,
Es zu ſchlagen, England gilt s zuſſchlagen!
Drum rauſchen alle Fahnen Vaterland
Und alle Fahnen rauſchen: Baralong!

Am Kamm der Wogen reckt ſich England auf,
Hungrigem Raubtier gleich, es klimmt empor,
Und ſeine blutgen Augen ſtarren höniſch,Sieglüſtern auf die ehe Beute. Siehe,

Da wirſt auf England ſich der junge Rieſe
And reißt das Drachenhautpt in ſeine Fauſt

W das er nun
G mee Wolken Donn3 ſicht des ols blauendes Gewölbe,H
Daß bunte, ſchimmerreiche Splitter fallen
Jn jähem Sturz in die verſtörte See
Das Waſſer ſpaltet ſich, als wollt es öfſnem,
Erſchrocken, breite Wege für die Helden
Zu ihrem Gange in die Anterwelt.

Hriginal-Roman von H. CourthsMahler.
11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Nataſcha von Kowalsky zeichnete Haſſo ganz auffallend
aus. Sie war gegen alle Herrn kühl und unnahbar und
nur für ihn hatte ſie die heißen Blicke und das ſinnverwir
rende Lächeln. Das bemerkte Haſſo nur zu wohl und es
erfüllte ihn mit einem wahren Glücksrauſch. Jedenfalls
gelang Nataſcha bei dieſer erſten Begegnung, was noch
keiner Frau gelungen war Haſſo Falkenried vollſtändig
in Feſſeln zu ſchlagen. So gewaltig war das Gefühl, das
ſo plößlich in ſeiner Bruſt entfacht worden war, daß er alle
Klarheit des Denkens verlor. Er konnte ſich nicht mehr
aus dem Bannkreis- ihrer zauberiſchen Macht löſen.

Wie ein n de n e der ſonſt ſo kühle, zielbe
wußte Mann an dieſem Abend nach Hauſe. Zum erſten
Male gehörten ſeine Gedanken nicht ſeiner Arbeit, ſondern
ſie irrten ſehnſüchtig hinter der ſchönen Ruſſin her. Jmmer
Nergſe flüſterke er ihren Namen vor ſich hin. „Nataſcha!
Nataſcha.
Und er ſah ſie vor ſich, mit allen Reizen holder Weib

lichkeit geſchmückt.

Nataſchag von Kowalsky hatte ſich mit ihrer Mutter
n n Haſſos Aufbruch aus der Schlievenſchen Villa
entfernt

Ein elegantes Automobil nahm vor dem Portal die
beiden Damen auf. Das Auto hatten ſie vorläufig nur
gemietet, aber bereits die Abſicht ausgeſprochen, ein ſolches
nächſtens zu kaufen, ſie ſeien nur noch nicht entſchloſſen,
e welche Marke ſie ſt entſcheiden ſollten. Und ſobald
ie eine eigene Villa bewohnen würden, wollten ſie auch

Pferde und Wagen von ihren ruſſiſchen Gütern kommen
laſſen. Eine Weile ſaßen ſie ſich ſchweigend gegenüber und
ſahen ſich bei dem Schein der vorübereilenden Laternen
ins Geſicht. Endlich neigte ſich die Mutker vor und ſah
der Tochter et und forſchend ins Geſicht:

„Nun?“ fragte ſie geſpannt.
Nataſcha 30 den eleganten Pelzmantel fröſtelnd um ſich

zuſammen. Jhre feinen Naſenflügel vibrierten.
„Er iſt es“, ſagke ſie leiſe
Nun undWas willſt du, Olga
Du weißt es. Wirſt du Exfolg haben

Nataſcha richtete ſich entſchloſſen auf, ihre Augen blitzten
kühn und ſcharf S

„Jch muß Und ich will. Wir haben diesmal ſchon

Erfolge zählen kaum. Wenn ich dieſen en n
kann, iſt alles andere wett gemacht. Deshalb gilt es

7

einen e len er Fehlſchlag zu verzeichnen. Die kleinen

ier,

r

ebene Endflächen

„»Serſebnrger Correſpondent“
Droht in die Tiefe, und er holt zum Schlage
Auf Englands Leben aus.

Die Sonne ſchwindet,
Und wie von neuem hebt aus wilder Nacht
Die Bringerin des Lichts ihr holdes Antlitz,
Läßt ihren Schein ſie ruhn auf Deutſchlands Haupt
Und beut den Kranz dem Sieger doch, den Tod
Jm Herzen, wendet England ſeine Kiele

Kurt v. Rohrſcheidt.

Merseburg und Amgegend.
S 17 Juni.

Neue Höchſtpreiſe für den ObſtGroßhandel ſind von
dem Reichsarbeitsausſchuß für den deutſchen Obſtbau für
50 Kilogramm wie folgt feſtgeſetzt. Erdbeeren 35 Mk., Jo
hannisbeeren, rote und weiße, 20 Mk. ſchwarze Johannis
beeren 27 Mk., Stachelbeeren, dreiviertelreif, 20 Mk.
Stachelbeeren, reif, 22 Mk., Gartenhimbeeren 37 Mk.,
großfrüchtige Sauerkirſchen, Langlotkirſchen, Schatten
morelle (Oſtheimer, mit oder ohne Stiel) 28 Mk. und Preß
kirſchen 20 Mk. Richtpreiſe für Süßkirſchen, Pfirſiche,
Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen und Zwetſchen ſind
nicht aufgeſtellt, weil die diesjährige Ernte in dieſen Obſt
ſorken in Deutſchland zu gering und in den Obſtbau
bezirken zu verſchieden iſt. Auch für Apfel und Birnen
konnten wegen der Verſchiedenheit der Sorten und Preiſe
Richtpreiſe nicht aufgeſtellt werden. Klein handels
preiſe ſind nicht feſtgeſeßt worden, weil ſie ganz von
örtlichen Verhältniſſen abhängig ſind und durch dieſe ſehr
verſchieden beeinflußt werden.

Preiserhöhung in der Möbelinduſtrie. Infolge der
anhaltenden Preisſteigerung aller Rohmaterialien und
Verteuerung der Herſtellungskoſten hat ſich die Aufrecht
erhaltung der bisherigen Preisnotierungen in der Möbel
branche nicht ermöglichen laſſen. Demzufolge ſind ſeitens
der Herſteller en mr vorgenommen worden. Die
vereinigten Fabriken in der Klein Möbelinduſtrie (Luxus
und Ziermöbel) haben den Aufſchlag auf 33 Prozent feſt
geſetzt. Die Tiſchfabrikanten Deutſchlands erhöhten ſämt
liche Friedenspreiſe für Eichentiſche um 30 Prozent für
nußbaum polierte Tiſche um 40 Prozent. Der Verband
ſächſiſcher Möbelfabrikanten hat den bisher erhobenen
Teuerungsaufſchlag guf auf 80 Prozent erhöht. Die vor

gedachten Auſſchläge ſind bereits in Wirkſamkeit getreten.
Neue eiſerne Gewichte. Eiſerne Gewichte ind jetzt
in erweitertem Umfang von der Kaiſerlichen Normal-
Eichungskommiſſton zur Eichung zugelaſſen worden. Es
ſind dies Handelsgewichte zu 250 und 125 Gramm mit
Juſtierhöhlung, ſowie Handelsgewichte und Präziſions-
gewi 2 200, 125 und 100 Gramm ohne Juſtier

ung De e ichte müſſen die ine
t ohne Knopf. Gewi n hlu

haben einen Knopf. Jhre O dund mit einem gegen Roſt ſchützenden, feſt haftenden über
zug bedeckt ſein. Neue eiſerne Gewichte mit Knopf zu 100
Und 200 Gramm mit einer oben ausmündenden Juſtier

nannte eZweifelſt du daran“ fragte Nataſcha ſpöttiſch.
Olga zuckte die Achſeln.
„Du ſprichſt dich nicht genügend über deine Pläne aus.

Weil ich das nicht liebe, im voraus. Du brauchſt
nicht ängſtlich zu ſein, weil mir einmal etwas mißglückte.
Du haſt ja ſchon öfter Mißerfolge gehabt. Man iſt nicht
unfehlbar. Aber diesmal werde ich ſicher gehen. Jch bitte
dich, ſpiele du deine Rolle gut und hilf mir nur, wenn ich
dir Direktiven gebe.

„Gut, gut ich laſſe dir freie Hand. Aber ſei vorſüchtige er haſt du es nicht mit einem leichten Gegner
zu tun. „Und noch ein Fehlſchlag kann uns teuer zu ſtehen

kommen. eNataſcha machte eine ungeduldige Bewegüng.
„Das weiß ich ſo gut wie du. Daß dieſer Herr von

Falkenried keine zu großen Schwierigkeiten machen wird,
dafür laß mich ſorgen.
S Nun ja, er hat e e ſchnell Feuer gefangen.
Aber trotzdem ich habe ſeit dem letzten Fehlſchlag ein
wenig an Sicherheit eingebüßt. S

„Ach geh, wie kannſt du ſo kleinmütig ſein. Damit iſt
uns nicht geholfen.“

„Du haſt recht. Alſo auf gut Glück.“ e
P e nickte nur ſtumm und lehnte ſich zurück in die

olſter. eSie ſchwiegen nun während der weiteren Fahrt, ſchwie
gen auch dann noch, als ſie in der Fremdenpenſion der
Frau Major Kießling die teppigbelegte Treppe empor
liegen. Jn dem eleganten mit Korbmöbeln ausgeſtatteten
Vorzimmer wurden ſie von einem ſauber und zierlich ge
kleideken Zimmermädchen erwarket, die ihnen ihre Hilfe
anbot, aber dankend entlaſſen wurde. Trotzdem die beiden
Damen die teuerſten und eleganteſten Räume dieſer Frem
denpenſion gemietet hatten und anſcheinend auch ſonſt auf

großem Fuße lebten, hielten ſie keine eigene Bedienung
So lange wir nicht unſer eigenes Haus bewohnen,
iſt Dienerſchaft nur Jäſtig. Wir behelfen uns lieber mit
dem Zimmermädchen“, hatke Frau General von Kowalsky
zur Beſitzerin der Penſion geäußert.

Da die Damen ſonſt nicht knauſerten und reichlich
Trinkgelder zahlten, wurden ſie auch gut bedient

Heute abend verzichteten ſie aber guf jede Hilfe
„Gehen Sie nur zu Bett, wir helfen uns allein“, ſagte

Nataſcha und ſchloß die Tür hinker ſich ab
Am nächſten Vormittag, zur Beſuchsſtunde, ließ ſich

Haſſo von Falkenried der Frau Generalin von Kowalsky
und ihrer Tochter melden. Er hatte kaum eine ſchickliche
Zeit für ſeinen Befuch abzuwarten vermocht, zu dem er ſich
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Obſternte, die auch zu erwarten ſteht. Es macht ſich aber
die ſofortige energiſche Bekämpfung der Raupenplage er
forderlich, wenn der Obſtertrag nicht erheblich beeinträch
tigt werden ſoll. An zahlreichen Bäumen in Gärten und
in der Flur zeigen ſich Raupenneſter, namentlich der in
dieſem Jahre ſehr ſtark auftretenden Ringelſpinnerraupen,
die ſehr gefräßig ſind. Dieſe Neſter werden jetzt verlaſſen.
Man ſäume daher nicht, ſondern gehe ſofort an die Ver
nichtung, indem man die Raupenneſter mit behandſchuhten
Händen zerdrückt. Den beſten Erfolg aber verſpricht das
Beſpritzen der Bäume mit Uraniagrünbrühe. Weiter
zeigt ſich hier und da an Apfelbäumen auch die Blutlaus.
Die Bäume ſind jetzt auf deren Vorkommen eingehend zu
unterſuchen und, wo Blutläuſe angetroffen werden, iſt
deren ſoſortige Vernichtung durchzuführen. Am beſten
eignet ſich hierzu das Beſtreichen der betroffenen Baum
e mit Obſtbaum-Karbolineum nach vorherigem Ab
ratzen.

Weizengraupen. Um eine beſſere Verſorgung der
Bevölkerung mit Graupen vornehmen zu können, wird den
Mühlen neben ausländiſcher Gerſte im gleichen Verhält
nis auch Weizen zur Herſtellung von Weizengraupen zur
Verfügung geſtellt. Es kommen alſo von nun an auch
Weizengraupen zur Verteilung; das Verhältnis richtet ſich
nach den jeweiligen Beſtänden der Mühlen. Jn Gerſten
graupen wie auch in Weizengraupen wird der beſſeren
Ausbeute wegen von jetzt ab nur noch eine Sorte, und
zwar die grobe Nr. 6, hergeſtellt, Weitzengrütze wird nicht
hergeſtellt, dagegen aber wie bisher Gerſtengrütze grob
mittel und fein. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, da
Weizengraupen im Gegenſatz zu der 2-3ſtündigen Ko
dauer der Gerſtengraupen nur 20 Minuten kochen dürfen
Für das Ausſehen der Graupen aus ausländiſcher Gerſten unter den heutigen Herſtellungsverhältniſſen eine
Gewähr von den Mühlen nicht übernommen werden. Der
Nährwert bleibt dabei aber derſelbe
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eichshages von dieſer Abgabe befreit. Poſtauftrags-
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über 5 Kilogramm das Doppelte dieſer Sätze. Jm Tele
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ſchon geſtern abend von der Generalin die Erlaubnis er
beten hatte. All ſeine Gedanken umkreiſten ſehnſüchtig
Nataſcha von Kowalsky.

Er wurde in einen hübſchen, eleganten Salon geführt,
dem freilich jenes gewiſſe Etwas fehlte, das einem be
wohnken Raum den Stempel der Perſönlichkeit ſeines
Beſitzers aufdrückt. Man empfand ſofort, daß dieſer Raum
etwas Unperſönliches, Fremdes hatte, wie es auch die ele
ganteſten Fremdenzimmer nicht verleugnen können.

Aber Haſſo hatte keine Zeit, das zu bemerken, denn in
dieſem Salon empfing ihn Nataſcha in einem langfließen
den, etwas phantaſtiſchen weißen Kleid mit weiten, herab
fallenden Armeln. Dieſe Armel fielen zurück, wenn ſie
die Hand hob, und entblößten herrliche, weiße Unterarme
von geradezu klaſſiſcher Schönheit. Die entzückende, feine
Nackenlinie und den wundervollen Haaranſatz ließ der
ſchmale Ausſchnitt frei. Keinerlei Schmuck beeinträchtigte
die edlen Formen.
Durch die goldgelben Seidenvorhänge fiel das Sonnen

licht gedämpft in das Zimmer und hob den blendenden
Eindruck der ſchlanken, königlichen Frauenerſcheinung

Mit einem holden Lächeln reichte ſie Haſſo die feine,
ſchmale Hand.Sie müſſen einige Minuten mit meiner Geſellſchaft
ein fürlieb nehmen, Herr von Falkenried. Mama hat

einen wichtigen Brief an unſeren Verwalter zu ſchreiben
Sie wird aber gleich hier ſein ſagte ſie und ſchmiegte ſich
grazibs in den Seſſel, während Haſſo durch eine Handbe
wegung aufgefordert wurde, ihr gegenüber Platz zu nehmen.
Erx hatte ihre Hand mit einer inbrünſtigen Geberde an

die Lippen gezogen. In ſeinen ſonſt ſo klaren, ruhig
blickenden Augen fleuchtete das Entzücken an ihrer
Schönheit, und er war von dem Wunſche beſeelt, daß
Nataſchas Mutter noch recht lange an ihrem Brief zu
ſchreiben hätte.

t „Es macht mich ſehr glücklich, mein verehrtes gnädiges
Fräulein, daß Sie mir die Ehre erweiſen, mich zu empfan
gen. Darf ich fragen, wie Jhnen das geſtrige Feſt be

kommen iſt e S eNataſcha lächelte weich und träumeriſch und ſah ihn

ſellſam an S„Jch weiß nicht ich glaube nicht ſonderlich gut.
Denken Sie, ich konnte lange nicht einſchlafen in dieſer
Nacht. Das kenne ich ſonſt gar nicht an mir. Jch war
ſo erregt, ſo unruhig, wie ſonſt nie nach einem Feſte. Jch
mußte an allerlei denken was ich mit Jhnen beſprochen
hatte. Es war ganz ſeltſam, ich hörte immer Jhre
Stimme. Und als ich dann endlich einſchlief, da habe ich
auch noch von Jhnen gekräumt.

Erx hätte zu ihren Füßen knien mögen, ſo reizend
mädchenhaft erſchien ſie ihm. Es fiel ihm gar nicht auf,
daß ſie ihm ziemlich deutlich entgegenkam

(Fortſetzung folgt.



an damit keinen Genieſtreiche t deuS lige Preisrkckgang anf un h grkt und die ſeltene
Erſcheinung, daß nicht alle kleinen S weine verkauft

Perſonalnotitz. Der Regierungsrat v. Helmolt
hierſelbſt iſt zum Mitgliede des der Regierung in Merſe
burg angegliederten Oberverſicherungsamtes ernannt
worden.

Auszeichnung. Das vayeriſche Militär Verdienſt
kreug mit Schwertern wurde dem Unterofftzier Herbert
Fiſcher, gebürtig von hier, verliehen.

Seldentod. Be der Erſtürmung des Catlettewaldes
erlitt den Heldentod fürs Vaterland der Erſatzreſerviſt
Ewald Müche von hier. Ehre ſeinem Andenken

Die hieſtge Kreisgendarmerie wurde heute vormittag
in Auftrage des Chefs der Landgendarmerie von Herrn
Oberſtleutnant v. Macho i s aus Magdeburg beſichtigt.

Verkauf von Erbſen. Der Stadt iſt ein größerer
Poſten Erbſen überwieſen worden, die in den hieſigen
Verkaufsſtellen abgegeben werden. Das Pfund koſtet
42 Pf. der Verkauf findet bereits vom heutigen Sonn
abend ab ſtatt.

Offene Geſchäfte. Wir werden gebeten, darauf hin
zuweiſen, daß die Jnhaber der Man ufaktur waren
geſchäfte ihre Läden an den Sonntagen wie bisher
bis nachmittags 2 Ahr offen halten.

Wichtig für deutſche Krankenkaſſenverſicherte im
Auslande Der Bundesrat hat vom 14. Juni [916 eine
Verordnung erlaſſen, betreffend 9 214 Abſ. 3 der Reichs
verſicherungsordnung, nach welcher den Verſicherten der
Anſeu h auf die Regelleiſtungen ihrer
Krankenkaſſe (Erſatzkaſſe 89 508 ff. der Reichsverſicherungs
ordnung) auch bei einem Aufenthalt im Auslande
verbleibk, wenn dieſer ne durch Einberufung zu
Krieges Sanitäts oder ähnlichen Dienſten für das Reich
vder eine im verbündete Macht verurſacht iſt. Der Ver
ordnung iſt rückwirkende Kraft bis zum Kriegsbeginn bei
gelegt worden.

Hausſchlachtungen. Zu der landrätlichen Bekannt
machung über die Hausſchlachtungen iſt noch nachzutragen,
daß die darin enthaltene bedeutungsvolle Anderung durch
die Ausführungsbeſtimmungen veranlaßt worden iſt. Da
hiernach die erlaubten Hausſchlachtungen nur großen
Wirtſchaften mit über 30 Perſonen im Haushalt erlaubt
und möglich ein würden, hat ſich das hieſige Landratsamt
zu einer Milderung der Beſtimmungen dahingehend ent
ſchloſſen, daß, wenn die Kopfzahl der Wirtſchaften zu klein
iſt, um das durch die Hausſchlachkung gewonnene Fleiſch
binnen vier Wochen und unter Berückſichtigung der ſeſt
geſetzten Verbrauchsmenge zu verzehren, die Schlachtung
auch unter der Bedingung genehmigt wird, daß
der Selbſtverſorger die Halle ver einDre e Schlachtgewichtes ſeinesSchweines der Allgemeinheit zuführt und
den Reſt in der vorgeſchriebenen Zeit und Verteilung ver
braucht. Wenn durch dieſe Maßnahme die unverſtänd
liche Härte des Hautsſchlachtungsverbots auch etwas ge
mildert wird, ſo bleibt im großen und ganzen das Verbot
für die ungähligen kleinen Leute, die ſich ihr Schwein ſelbſt
füttern Arbeit und Riſtko aber nur in der Vorausſicht
übernehmen, daß ſie damit ihren Jahresbedarf an Raucher
waren annähernd decken können, dennoch feſt beſtehen.
Die neue Anordnung erſcheint uns nach dieſer Richtung
hin höchſt bedenklich, und es wird ſich bald Zeigen, daß

werden konnten, hängen vielleicht ſchon mit der neuen tief
ſinnigen Hausſchlachkungsverordnung zuſammen, denn es

iſt bei dem Uberfluß an Grünſutter nicht anzunehmen,
daß irgend ein Mangel zu dieſer auffallenden Marktflaue
Veranlaſſung gegeben hat.

Reichsangeſtellktenverſtcherung und Geſundheits-
pflege. Der Reichstag hat in einer Entſchließung erſucht,
der Reichsverſicherungsanſtalt die Befugnis zu geben, hre
Mittel auch für die allgemeinen Zwecke der Geſundheits
pflege und der ſozialen Fürſorge herzugeben. Die Ver
Kcherungsanſtalt hat nach Mitteilung des Reichsamtes des
Jnnern, nachdem durch Entſcheidung der maßgebenden
Jnſtanzen die Zweifel über die Befugnis zu Aufwendungen
der vorerwähntken Art beſeitigt worden ſind, bereits
größere Leiſtungen für die allgemeine Geſundheitspflege
während der Kriegsdauer durchgeführt. So iſt dem Kriegs
gusſchuſſe für warme Unterkleidung eine Million Mark
bewilligt worden, in Für ſkenberg wurde ein Sangtorium
mit 90 Betten für Kriegsteilnehmer errichtet, zehn Milli
onen Mark ſind für das Heilverfahren bereitgeſtellt,
Zazarettzüge, Waſcheeinrichtungen uſw. erhielten Unter
ſtüßungen. Jedenfalls beſtehen zwiſchen der Angeſtellten
verſicherung und den Trägern der IJnvalidenverſicherung
in dieſen Leiſtungen keine grundſätzlichen Verſchiedenheiten
mehr. Zu beachten bleibt überdies daß der Verſicherungs
anſtalt für Angeſtellte aus dem Kriege, insbeſondere durch
Anrechnung der Kriegszeit gegenwärtig noch nicht über
ſehbare finanzielle Belaſtungen erwachſen.
Der Bezirksausſchuß der Kriegsſammlung der Ange

hörigen der ReichsPoſt und Telegraphenverwaltung im
OberPoſtdirektionsbegirk Halle hat aus dem Ertrage ſeiner
Sammlung folgenden Vereinigungen uſw. Barzuwen
dungen für den Monat Juni überwieſen und zwar erſt
malig der Vaterlandeſpende zur Errichtung deutſcher
Kriegsbeſchädigten-Erholungsheime 500 Mark Zum
wiederholten Male dem Verein e Armennot und
Bettelet in Halle 300 Mark, dem actonaglen Frauen
dienſt in Halle 300 Maxk, dem Bund gen Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft 300 Mark, der Zentral
ſtelle für Angelegenheiten freiwilliger Gaben an die
Marine in Kiel 900 Mart, dem Provinziglausſchuß der
Hilfe für kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg 300 Mk.
dem deutſchen Komttee für Sammlungen zugunſten des
Roten Halbmondes 300 Mark, dem deutſchen Hilfsausſchuß
für das Rote Kreuz in Bulgarien 300 Mark, dem Mobil-
machungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben 100 Mk.
dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg 100 Mark,
dem deutſchen Verein für Santtätshunde in Oldenburg
300 Mark und den Ehefrauen von 2 im Felde ſtehenden
Poſtillionen einen Ankerſtützungsguſchuß von je 15 Mark.
Die Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft
ſich guf 112 813 Mark die Sammlung wird fortgeſetzt.

Der Geſchäftsmann iſt verpſlichtet, die Zeitung zu
leſen. Es kommt micht ſelten vor, daß einzelne Kaufleute
die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen oder ſonſtige, den Handel
betreffende Bekannkſſachungen erſt nach 24 Stunden oder
noch ſpäter beachten e nach den Umſtänden zum Nach
teil des Publikums oder zum Nachteile der Konkurrens.
Die einzige Entſchuldigung, welche die Kaufheutte oder
Händler in dieſen Fällen vorbringen, lautet, daß die Be
re ne nicht früher zu ihrer Kenntnis gelangt ſei.
Dieſen Einwand könnte natürlich jeder vorbringen, der
von der Verordnung oder Bekanntmachung oder gar von
einem neuen Kriegsnotgeſetze abſichtlich nicht früher Nottz

nur Verhütung von Schadenbr

genommen hat um die ſo geſchaffene Situation noch für
nige Zeit möglichſt vorteilhaft für ſich ausnutzen zu
können. Anderſeits kann nicht beſtritten werden, daß die

Aufgabe des Kaufmanns, ſich über all die neuen Bekannt
machungen und Verordnungen mit welchem heute der
Handel bedacht wird, rechtzeitig zu unterrichten, nicht
leicht iſt und eine ſtändige Aufmerkſamkeit auch von
Leuten erfordert, die bisher die Zeitung nur gelegentlich
Zum Zwecke der Anterhältung und Zerſtreuung geleſen
haben. Das geht heute nicht mehr Zeitung leſen iſt
heute eine Pflicht des Geſchäftsmannes geworden, er
kann die Erfüllung dieſer Pflicht nicht auf den nächſten
Tag, ja, nicht einmal auf den Abend verſchieben. Die
Verletzung dieſer Pflicht kann beſtraft werden, wie dies
g. B. aus einer Entſcheidung des Dresdner Schöffen
gerichts hervorgeht. Eiſte Frau E., Jnhaberin eines Ge
ſchäftes, hatte ſich wegen Überſchreikung der Kartoffel
höchſtpreiſe zu verantworten. Sie verteidigte ſich damit,
daß Mann im Felde ſtände und ſie die Dageszeitung
vom Tage zuvor noch nicht habe leſen können. Die Be
kanntmachung über die Feſtſetzung der Kartoffelhöchſt
preiſe war am 6. November erlaſſen und in der Zeitung
vom 7. November veröffentlicht worden. Der Verkauf
der Kartoffeln hatte am 8. November morgens ſtattge
funden. Das Gericht erblickte in dem Verhalten der An
geklagten ein fahrläſſiges Verſchulden und m aus, daß
jeder Geſchäftsmann verpflichtet ſei, die agesgeitung
käglich zu leſen. Da die Angeklagte dies am 7. November
unterließ, hatte ſie fahrläſſig gehandelt. Es wurde daher
auf 10 Mk. Geldſtrafe erkannt. Wegen des Nichtaus
hängens des Pretſes, den die Angeklagte für die Kar
toffeln forderte, ſah das Gericht im vorliegenden Falle
von eiſter Beſtrafung ab, da die Geſchäftsgeit vom Erlaß
der Bekanntmachung bis zu dem ſtattgeſundenen Verkauf

zu kurz geweſen ſei.

Psp Hütet Feuer und Licht. In der letzten Zeit ſind
wieder mehrfach Kinder bet Bränden ums Leben ge
kommen, die durch Spielen mit Streit chhölzern
oder mit Feuer verurſacht waren unvorſichtige
Aufbewahren der Zündhölzer, mangelnde Beaufſichtigung
und ungenügende Verwärnung der Kinder durch die Er
wachſenen ſind meiſt die Arſachen dieſer Anglücksfälle.
Aber nicht nur Leben und Geſundheit der Kinder ſtehen bei
Bränden dieſer Art auf dem Spiele ganz bedeutende
Werte nſeres Volksvermögens ſind dieſer unſeligen
Leidenſchaft der Kinder ſchon zum Opfer gefallen und gehen
noch allzährlich auf dieſe Weiſe verloren. Die Sommer
monate und mit ihnen die Ferien ſowie auch die Erntezeit
ſtehen wieder vor der Tür. Jn dieſer Zeit pflegen ſich
die durch Spielen von Kindern mit Streichhölzern oder
Feuer verurſachten Brände am meiſten zu häufen. Alle
Eltern Lehrer und Erzteher ſeien daher er
Keutdargufhingewieſen, eingedenk zu ſein
der ſchon wiederholt ausgeſprochenen
Mahnung die ihnen anvertrauten Kinder
echt eindringkich vor dem Spielen mirStreichhölzern oder mit Feuer zu warnen,
Gerade in der fetzigen Zeit, wo die Erhaltung des ſo un
entbehrlichen und nicht wieder zu erſetzenden Ernteſegens
zur äußerſten Lebensnotwendigkeit un Volk ird

änden beizutragen.das Verbrennen von Kartoffelkraut uſw. ſollte
Kindern, mindeſtens nicht ohne Beiſein von Erwéchſenen,
überlaſſen werden, ebenſo wie ihnen niemals Gelegenheit
gegeben werden ſollte, Streichhölger in die Hände zu be
kommen. Zahlreiche Brandſchäden und Unfälle entſtehen
alljährlich darrch das Abbrennen von Feuerwerkskörpern
(Fröſchen, Schwärmern, bengaliſchen Streichhölzern und
dergleichen) durch Kinder. Auch hierin ſollte man den
Kindern nicht freie Hand laſſen Hierbei ſei auf die Ver
ordnung des Generalkommandos in Magdeburg vom 14.

a 1914 hingewieſen, wonach unter Androhung ſtrenger
eſt rafung für die Dauer des Kriegszuſtandes verboten

wird Kindern Streichhölzer, Feuerwerkskörper, Zigarren
und Zigaretten zu verkaufen und ferner Kinder in der
Nähe von Feldſcheunen und Schobern (Diemen) ſich ſelbſt
zu überlaſſen. Jm Anſchluß hieran hat das ſtellvertretende
Generalkommando auch Verſtöße gegen das Verbot des
Rauchens in Ställen und Scheunen, ſowie in der Nähe von
Scheunen, Seldſcheunen und Schobern (Diemen) unter

ſtrenge Strafe geſtellt. S
Der e Der Einladung des hieſigenKarniſonkommandos zu dem Vortrag des Ober

leutnants der Reſ. Weber Rabine aus Berlin war
Zufriedenſtellende Folge geleiſtet worden, wenn gach die
Turnhalle GWilhelmſtraße) hierzu geſtern Abend im
Zeichen der Fülle hätte ſehen nüſſen. Das aktuelle Vor
tragethemag zum mindeſten ließ dieſe Erwartung gerecht
fertigt erſcheknen. Die Beſucher, zu denen mit den Kom

matndeuren des Lagers und der bei den LandſturmBa
tatllone ſowie den Offizieren derſelben auch zahlreiche Ver
kreter der Bürgerſchaft zählten, ſind mit dem Vortrag
veichlich auf ihre Rechnung gekommen, ja ſogar in ihren
Hoffnungen atgenehm enttäuſcht worden, ſo daß ſie dem
Garntſonkommando durchaus dankbar für die Veranſtal
tung ſein werden. Der Vortragende behandelte das ihm
atürlich ſtreng vorgeſchriebene Thema nicht trocken, ſon
dern im fließenden unterhaltenden Plauderton, wodurch
er die Aufmerkſamkeit ſeines Publikums von Anfang bis
zu Ende der M ſtündigen Ausführungen wach erhielt
En ſchilderte die Entwickelung der ABootwaffe, dieſes
Schreckens der Meere und der n von der Erfindung
der Seeminen an. Dieſe Minen, bezüglich deren ſich der
Erfinder den Weltfrieden verſprach, ſind dann durch die
Entwichelung zum Torpedo, dem Torpedoboot und ſ. lhieß
lich dem deutſchen UBoot zum Fluch des Friedens über
haupt geworden. Aus der Schilderung der Seemine durch
den Redner ſei bemerkt, daß die Mine 19 12 Zentner
e und 123 Zentner Sprengſtoff enthält, e daß
ſie bis 3- Meter unter den Meeresſpiegel verſenkt werden muß, damit das feindliche S An e ſtoßen und ſie
zur Exploſion bringen kann. Ein an der Mine ange
brachtes Ahrwerk ſorgt daſür, daß ſie nach einem gewiſſen
Zeitraum verſinkt und ſo ſchließlich auch der eigenen St iff
fahrt nicht mehr gefährlich werden kann. Eine ahn iche
Vorrichtung hat der Torpedo, die Seele unſeres ABoot
krieges. Das über fünf Meter lange ſiſchartige Geſchoß

iſt Sleichfalls mit 13 Zentner Sprengſtoff gefüllt und
wient 13 Zentner Jeder Torpedoſchuß koſtet 12 20 000
Mark. Der Torpedo ſucht nach Verlaſſen des Rohres ſein
Ziel unter dem Waſſer er ſtellt in ſeiner Zuſammenſetzung
und techniſchen e eine vollkommene Kriegs
maſchine dar. Seine Geſchwindigkeit beträgt 1 Kilometer
in der Minute. Zur Abfeuerung gelangt er einmal auf
dem Torpedoboot, dem Vorläufer des UBootkrieges, und

zum anderen dem UBoot. Das erſtere iſt ein modernes
Großkampfſchiff geworden als welches es ſich in der letzten
großem Seeſchlacht am Skagerrak glängend bewährt hat,
während das kleine ABoot durch ſeine Tauchmöglichkeit
und ſchnellen langen Fahrten unter Waſſer, die Olver
ſorgung und das Seerohr zu der furchtbaren Waffe ge
worden iſt. Jn beiden Fällen kommt es hinſichtlich der
beabſichtigten Wirkung nicht darauf an, ob der abgefeuerte
Torpedoſchuß trifft, ſondern wo er das Schiff trifft. Je
doch alle die techniſchen modernen Errungenſchaften machen
den Erfolg des A-Bootkrieges nicht aus, ſondern der
Geiſt der Beſatzung, die ſich den tapferen Kame
raden der Landarmee ebenbürtig erweiſt. Wann der
Krieg zu Ende geht, wiſſen wir nicht, aber wie er enden
wird, das wiſſen wir, nämlich nit einem glorreichen
Skege für uns, den wir dann der tapferen Landarmee,
unſrer wackeren Marine und dem tapferen deutſchen Volk
daheim zu danken haben. Die Ausführungen, denen man
mit Recht lebhaften Beifall zollte, wurden durch zahlreiche
vortreffliche ichtbilder von den Seeminen, ihrer Lage
rung und Wirkung bei der Exploſion, den Minenleger
ſchiffen, den Torpedos und den Torpedoboten, zum teil
im Kampf auf hoher See, ſowie den UeBooten und Waſſer
lugzeugen und deren Arbeit im Kampf erläutert. Zum

Schluß wurde der Seeheld Weddigen, deſſen Schiff wir
ſahen, wach Gebühr gewürdigt.

Keine bierloſen Tage. Die Nachricht, die aus
Dresden unlängſt in unſerem Blatte mitgeteilt wurde,
daß bierloſe Tage eingeführt werden ſollken, war doch
nicht ganz grundlos, wie wir annahmen. Es beſtand tat
ſächlich die Abſicht be der ſächſiſchein Regierung, in ſolcher
Weiſe vorzugehen, offenbar waren die bayer ſchen Ver
Hhältniſſe, die a durch eine gemeinſame Verordnung der
3 Generäle geregelt ſind, der Anlaß dazu Nur dadurch,
daß die Verbände des Braugewerbes der Regierung die
Nachteile ſolche Maßnahmen auſwieſen und insbeſonders
der Sächſiſch- Thüringiſche Brauereiverein freiwillig den
Entſchluß faßte, allen ſeinen Mitgliedern einen Wirt
ſchaftsplan zur Pflicht zu machen, der die Brauereien
während der Zeit dieſer Gerſtenknappheit in dieſem
Sottrmer leiſtungsſähtg erhalten ſoll, iſt es gelungen, die
gewiß ſehr bedenkliche Maßnahme abzu wenden. Die Ab
hehmer der Brauereten müſſen deshalb mit einem nie

Drigeren Umſatz rechnen, da ja die Brauereten zu einem
Bruchtheil ihres Abſatzes für die Heereslieferun herange
Zogen werden. Die Maßnahme des Sächſiſch- Thüringiſchen
Braueretvereins ſichert aber die Offentlichkeit davor, daß
innerhalb ſeines Gebietes bierloſe Tage eintreten

Für das Mandel Eier A Mark verlangte heute eine
Handelsfrau auf dem Wochenmarkte. Die Entrüſtung unter
den den Markt beſuchenden Hausfrauen war zem lich

groß und ſo behielt die Frau denn auch ihre Eier. Die
ſelbe gab als Entſchuldigung für den hohen Preis an, ſhe
habe für dieſelben ſelbſt pro Stück 239 Pfg. bezahlt Sonſt
bot der Markt das alte Bild. viele Käufer, wenig Ver
bäuſerinnen und vor allem nicht die Ware, die jetzt am
meiſten geſucht wird Butter und Eier.

Kreisviehverteilungsſtelle. Jn der Woche vom 11.
bis 17. Juni wurde an Vieh gelieſert; für die Heere
erwaltung 2 Rinder, A Schweine be
36 Rinder, II Schweine Kälber, Sganzen wurden ſeitens der Verteilungsſtelle während der
gbgelaufenen Woche geliefert. 88 Rinder, 159 Schweine,
52 Kälber, 109 Schafe.

Ferkelmarkt. Vom heutigen Ferkelmarkt ſind er
freuhiche Ergebniſſe mitzuteilen der Preis für die kleinen
Schweine ſt entgegen den letzten Markttagen zurückge
gangen. Ein Paar ſolcher Borſtentiere wurde heute für
70 bis 100 Mark je nach der Groöße, verkauft, während
bis jetzt Preiſe von 90 bis 120 Mark an der Tagesordnung
waren. Angetrieben wurden zum heutigen Markt über
50 kleine Schweine Die Nachfrage nach denſelben war
ziemlich fhau, ſo daß die Händler ihre Tiere wieder mit
nehmen mußten

Die Abteilung „Packſtube“ vom Roten Kreuz hier
ſandte vor einiger Zeit eine Kiſte mit Liebesgaben aller
Art an das Reſ-Jäger-Bat. Nr. Daraufhin ſt dem
Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz ſolgender

Dankesbrief zugegangen
Batls St. Qu 8- Junf 1916.Dem Mobilmachungsausſchuß vom Roken Kreug

in Merſeburg.
Am Pfingſtfeiertage kehrte das Batgillon nach

glücklich überſtandenen, rühmreichen, aber ſchweren Ge
fechtstagen in ein dicht hinter der Front liegendes Wald
lager zurück und fand hier eine große Reihe vieler ſchöner
und herrlicher Liebesgaben vor welche vom Roten Kreuz
Merſeburg dem Bakaillon gütigſt überwieſen worden
waren.

Die Bürgerſchaft Merſeburgs hat hierdurch wie
derum bewieſen, daß die Beziehungen zu den Truppen
teilen im Felde die herzlichſten ſind, und die echt vater
ländiſche Opferfreudigkeit krot der Schwere und Länge
des Krieges unvermindert geblieben iſt.

In dankenswerter Weiſe iſt für das leibliche und
geiſtige Wohl der Jäger beſtens geſorgt worden.
Die vielen ſchönen Gaben konnte ich geſtern zur Ver

teilung an die Jäger bringen, und war es eine beſondere
Freude, die glückſtrahlenden Geſichter der Leute zu ſehen,
mit d die Liebesgaben in Empfang genommen

wurden. JDen Jägern iſt es augenblicklich unker den obwal
tenden Umſtänden leider unmöglich, ſelbſt ihren Dank
abſtatten zu können. Es mag mir daher erlaubt ſein,
im Namen aller Angehörigen des Bataillons dem Roten
Kreuz e für die ſchönen vaterländiſchen Spen
n wer verbindlichſten und herzlichſten Dank aus
zuſprechen.

Der Stadt Merſeburg a. S. und ſeiner Bürgerſchaft
wünſche ich alles Gute für die Zukunft.

Mit Weidmannsheil!
geg. v. Menges,

Malor ünd Kommandeur des Reſ Jäger Bat, Nr.
Anknüpfend an dieſe warmherzigen Dankesworte möch-

ten wir die Bitte an unſere Mikbürger in Stadt und
Kreis Merſeburg richten, uns auch weiterhin mit ihren
wertvollen Liebesgaben zu unterſtützen. Wie unendlich
viel Freude und Segen die zahlloſen Pakete ſtiften, die
danernd an die Front gehen, kann jedermann aus den
begeiſterten Zuſchriften erſehen, die täglich einlaufen und
die in der Zentrale ſorgfältig aufbewahrt werden. Hoffen
wir, daß recht viele dem Rufe: „Herzen und Hände auffolgen und ihr Scherflein nach Lneritraße I tragen,
woſelbſt alles mit beſtem Dank entgegengenommen und
fchnellſtens ins Feld geſandt wird.
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Gaſthof „Zum Weißen Adler in der Altenburg vor Mer

S durch die man all die Kindlein ſchauen Konnte, noch in unſerer
innerunge ſteht hat vor ettichen Jahren einem Neubau Pla z

gemacht, in dem außer der Kleinkinderbewahranſtalt auch die

tätigen menſchen freundlichen Gedanken, die vor 100 Jahren an

Wie ſchön klingt es, wenn man ſagt, die Merſeburger Kinder

ſchönen Namen Deutſches Haus weder erſtehen ließe

Zum 100 jährigen Gedächtnis
1816. 18, Juni 1916.

Vor 100 Jahren, am 18. Juni 1816, wurde der bisherige

ſeburg“ für Kinder in den Freiheitskriegen 1813 1815 geblie
bener Väter ein Waiſenhaus mit dem ſchönen Namen:
Deutſches Haus.“ Es iſt das vor etlichen Jahren mit einem
ſtattlichen Neubau geſchmückte, an die Altenburger Pfarre an
grenzende Grundſtück Unteraltenburg 12, das ſich auch ein be
trächtliches Stück in die Seffnerſtraße hin erſtreckt. Der
Gaſthof „Zum Weißen Adler“ war dort 1678 von einem fürſt
lichen Trabanten der Leibwache unſeres Herzog Chriſtian an
gelegt, an die noch heute der Papen oder Trabanten Turm im
äußeren Schloßhof erinnert

Laut Bekanntmachung im General-GouvernementBlatt
vom 6. Dezember 1815 war das Grundſtuck für 1100 Taler
erworben worden und durch „haushälteriſche Sorgfalt wurden
die Grundwert- Zinſen faſt durch Ertrag des Gartens gedeckt
Dankbar wird anerkannt, daß für den vom Röhr und Zimmer
meiſter Tauchert „unentgeldlich und unermüdet“ geleiteten
Umbau, deſſen Koſten auf 800 Taler veranſchlagt ſind, und
für die Einrichtung reichlich Gaben ließen und „wir dürfen mit
Zuverſicht hoffen, daß Edelmut und deutſcher Sinn dieſes patri
otiſche und menſchenfreundliche Unternehmen nich werden ſinken
laſſen.“ Unterzeichner der Bekanntmachung vom 6. Dezember
1315 ſind Oberpräſidentin Maria von Vülow geb. Gräfin zu
Rantzau, der zu den Merſeburgiſchen Stiftsſtänden gehörige
Dr. Johann Chriſtian Starcke, Rittergutsbeſitzer auf Klein
Lauchſtädt, der 1822 1828 Landrat des Kreiſes Merſeburg
war, und der Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg Johann
Chriſtian Klinkhardt 27. Oktober 1840.

Bei der Einweihung der „Ehrenſäule an der Lauchſtädter
Chauſſee zum Gedächtnis der in der Schlacht bei Leipzig am
18. Oktober 1813 gefallenen Krieger ward vor dem enthüllten
Monument am 18. Oktober 1815 eine Geldſammlung veran
ſtaltet, die 58 Taler 15 Groſchen ergab. Es kam an das
„Deutſche Haus in der Altenburg vor Merſeburg, deſſen
Errichtung an dem Rettungstage deutſcher Freiheit be

ſchloſſen worden war als ein Erziehungs heim für Waſſenkinder
in den Freiheitskämpfen 1813- 1815 gefallener Krieger

Am Ende des Jahres 1815 betrug der Jond 2240 Taler
und 54 Taler Monafsbeiträge. Es waren alſo nach den
ſchweren Kriegszeiten Herz und Hand zum Gevben vereit zur
Linderung der Not, die der Krieg gebracht hatte. Der Umbau
und die Einrichtung für das Deutſche Haus konnten daher
zu Ende geführt werden und in Segen ward vott ſeit 18. Juni
1815 manches Waiſenkind erzogen.

Laut Bürgermeiſter Seffners Verwaltungsberſcht 1833 1861
Seite 32 wurde das Deutſche Haus von der Stadt Merſeburg
km 21. September 1888 gekauft für 1560 Taler 15 Sgr. Dazu
kamen 306 Toeler 20 Sgr. 4 Pf. Einrichtung, ſo daß ſich 1867
Taler 5 Sgr. 4 Pf. Koſten ergaben. Davon ging aber vieder
ab der Srlös für die darauf haftende Gaſthofs Gerechtigkeit
„Zum Weißen Adler“, ſo daß bſeiben 1466 Taler 5 Sgr. 4 Pf.
Es wurde der Klein Kinder Bewahranſtalt übergeben gegen
einen von der ſtädtiſchen Armen Kaſſe gegahlten Mietzins und
der Garten ward verpachtet

Dieſes Gebäude, das mit ſeinen tiefliegenden Fenſtern,

Haushaltungsſchule und die Land wirtſchaftliche Winterſchule
iſt. Der ſtattliche ſchöne Neubau nehen dem Altenburger
Pfarrhaus iſt eine Zierde der Stadt

Hinter ihm in der angrenzenden Seffnerſtraße erhebt ſich
wohl auf ehemaligem Gartenland des weiland Deutſchen
Hauſes das Bereinshaus des „Vaterländiſchen Frauen Ver
eins“ mit Kinderheim, Gemeindepflege, Mädchenheim, Diako
niſſen aus dem Eltſabeth-Krankenhauſe in Berlin, Mütterbe
ratungsſtelle und Volksküche

Es iſt alſo hier wie dort eine ſchöne Jortſetzung der wohl

Stelle des bisherigen Gaſthofes „Zum Weißen Adler das
Deutſche Haus in der Unteraltenburg ſchufen. Schade ſt es,
daß der ſchöne Name „Deutſches Haus für das Grundſtück
Unteraltenbarg 12 im Laufe der Zellen ſcher in Vergeſſenhett
geraten iſt. Es würde auch für den ſtolzen Neubau an der
Ecke AUnteraltenurg Seffaerſtaße ſeinen guten Klang haben.

bewahranſtalt, Haushaltungs ſchule und Landwirſſchaftliche
Winterſchule im Deutſchen Haus. Wie wäre es wenn die
Stadt Merſeburg in Anknüpfung an die hatriotiſche Schöpfung
vor 100 Jahren für das Grundſtück Unteraltenburg R. 12 den

Arthur Schweckert.

S Dürrenberg 16. Juni. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarben am 6. Junt im Rußland durch Kopfſchuß derLandſturmmann Karl Hunger aus Sehhbers und am
10. Juni infolge Verwundung in den Kätnpfen um Ver
dun der Musketier Franz Albrecht aus Leſinewitz. A.
war erſt vor drei Wochen ins Feld gezogen und ſchon
wurde er ein Opfer des Krieges. Mit ihm iſt der
45. Kämpfer im großen Weltkriege aus unſerem Kirchſpiel
gefallen. Ehre beider Andenken! Der ObermatroſeHerbert Waccker aus Lennewitz, der bereits früher ſchon
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde,hat jetzt für beſondere Sapſerkett in der Seeſchlacht am
21. Mai und 1. Juni das Großherzoglich Oldenburgiſche
Friedrich Auguſte Kreug 2. Klaſſe am Bande erhalten.

J Lültzeit, 16. Juni. Dem Wehrmann Bernhard
Heinrich von hier wurde für bewieſene Tapferkeit vor
dem Feinde guf dem weſtlichen Kriegsſchauplate das
Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe verliehen

s Raßnitz 16. Juni. Auf Einladung des HerrnLehrers Recke Halle findet Sonntag abend im Thamm-
ſchen Gaſthofe hier eine vaterländiſche Veran-
ſtaltung ſtatt, die einmal der Kriegsbeſchädigtenfür-
ſorge, dann aber auch der Vertiefung des deutſchen Geiſtes
und Gemüts, der ſtagtsbürgerlichen Ewiehung und Hebung
der Volksbildung dienen ſoll. Dieſe Veranſtaltungen
welche bisher im Saaglkreiſe ſtattfanden, werden nun au
in den Kreis Merſeburg übertragen und ſollen auch in

möchte.

der Provinz Verbreitung finden.
w.

g. Aus der Elſter- Und Luppenaue, 16. Juni. Die
Heuernte auf den Elſter- und Luppenwieſen hat ber
gonnen. Ein beträchtlicher Teil von Wieſen iſt bereits
gemäht, hierzu werden durchweg Maſchinen verwendet,
da nur verhältnismäßig wenig Kräfte für die Senſe vor
handen ſind. Die Witterung hat bisher den Trocknungs
Prozeß nicht ſonderlich begünſtigt, ſo daß mur erſt wenige
Fuhren geborgen ſind. Der Erkrag befriedigt im allge

aber nun iſt Heuwetter die Loſung der Wieſen
ueſitzer.

Mücheln und Umgebung.
17. Juni.

Mücheln, Bez. Halle, 16. Juni. Die hieſige Stadt
erordnetenver ſammlung hat in ihrer letzten
Sitzung folgendes beſchloſſen. Die Königliche Regierung
regt die Einführung des haus wirtſchaftlichen Unterrichts
in der hieſigen Stadtſchule an. Die ſtädtiſchen Körper
ſchaften ſtehen der Einführung ſehr ſympathiſch gegenüber.
Jn Anbetracht der jetzigen Verhältniſſe ſoll indeſſen die
Angelegenheit bis nach Beendigung des Krieges vertagt
werden. Den Städtetag am 16. und 17. Juni in Erfurt
ſoll Herr Bürgermeiſter Voigt beſuchen

OQuerfurt, 16. Juni. Dem Wehrmann Heinrich Peer
vom Wachtkommando der Zuckerfabrik Alt Querfurt ge
lang es auf einem Patrouillengange, 3 ruſſiſche Kriegs
gefangene, die ſich in einem Kornfelde vor ihm verbergen
wollten, feſtzunehmen und dem hieſigen Poligeigefängnis
zuzuführen. Die 3 Ruſſen hatten ſich 4 Tage lang ohne
Nahrung in der hieſigen Gegend umhergetrieben.

S Freyburg (U.), 16. Juni. Als geſtern Frau Kamm
fabrikbeſißer Korn mit dem Kirſchenpächter der alten
Querfurter Straße, Eicke-Halberſtadt, eine Wage aus
einem Hintergebäunde Herabſchaffen wollte, brach ein vor
der Eingangstür beſindlicher Podeſt durch und beide
ſtürzten etwa 4 Meter tief herunter auf einen Haufen
Steine Frau K. lag über eine Stunde bewußtlos, trug
Verletzungen am Fuße davon und klagte über Schmerzen
am Kopfe. E. erlitt einen komplizierten Knöchelbruch und
en noch in der Nacht in die Halleſche Klinik über
geführt.

Schmirma, 16. Juni. Am 2. Juni fiel auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplaße der Gefreite d. R. Fran
Leibdner. Die Gemeinde bekrauert in ihm den vierten
ihrer auf dem Felde der Ehre gebliebenen Krieger

S Albersroda, 16. Juni.
vor dreipiertel Jahren gefallenen Franz Otto Grer s
do r der bei dem 153. Re In Reg als Exſatzreſerviſt
geſtanden und im Weſten gekämpft hat, iſt kürzlich einem
Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers ausgeſtellter Erlaß ge
kommen, daß dem Geſallenen noch die hohe Auszeichnung
des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe verliehen iſt

Getterwartes
B. Wanm 18. 6. Ziemlich heiter krocken, Nacht ſehr

kühl Tagestemperatur ſteigend. 9, 6 Meiſt heiter,
trocken. wärme

iteratur, R lisser
S Seppelingewitter über England iſt ein Aufſatz über

ſchreben, in welchem die Zeppelinane riſfe in den Tagen
des Aprils 1916 geſchildert werden. r lernen hier die
fürchterlichen Wirkungen der von unſeren Luftſchiffen ge
worſenen Spreng- und Brandbomben kennen An
Hand beſtbeglaubigter Mitteilungen werden wir über
den Sachſchaden und die Opfer unterrichtet Ein trefflich
gelungenes Bild unterſtützt den Text in weitgehenſter
Weiſe Dieſen überaus intereſſanten Artikel bringen die
ſoeben erſchienenen Hefe 78/80 von Bongs llu krierter
Kriegsgeſchichte Der Krieg 191 16 in Wort
und Bild Deutſches Verlagshaus Bong K. Co Berlin
W. 57, wöchentlich ein Heſft zum Preiſe von 90 Pf. An
dieſen Aufſatz ſchlteßen ſich andere an Alle ſind von
Fachleuten oder Krtegsteilnehmern geſchrieben und ge
währen einen tiefen Einblick in das Weſen des Krieges
und ſetwe Begleiterſcheinungen, und die beigegebenen
Bilder ſind eine hochwwillkommene Hilſe für den Text
ſaſe tteil des Werkes bildet wie immer die zuſammen
ſaſſende
geſchriebenen Stil erhalten wir hier ein anſchauliches
Bild dieſer welthiſtortſchen Kämpfe Eine farbige Re
lefkarte von Klein Aſten und Meſopotamien ſowie zwei
Sunſtbeilagen Leuchtraketen und Scheinwerſer auf der
Fliegerſuche be Oſtende und „Schütte-Lang- Luftſchiff be
legt Nanch mit Bomben dürfen jedem eine hochwillkom

mee Beigabe ſein. eOskar Zwintſcher, der eigenartige Dresdener Maler,
iſt in dieſem Frühjfahr, kaum 45 Jahre alt verſtorben
Mit ihm iſt ein Künſtler von eigenem, ſtarkem Empfin
den leider nur allzufrüh dahingegangen. Jn der Garten
laube“ Heſt 22 widmet ihm Profeſſor Dr. Paul Schumann
einen Gedenkartikel, der ein anſchauliches und lebendiges
Bild der Perſönlichkeit, der Beſtrebungen und Ziele des
Künſthers gibt. Die Welt der Frau das Frauenblatt

der „Gartenlaube“ bringt einen Artikel Mutterpflicht
und Krieg von Kreisſchulinſpektor Niederhauſen. Auch
Elſe Bachmann berührt das Wohl unſerer Kinder in einer
Arbeit Unſere Jugend ins Sonnenland e. Ein reich
ülluſtrierter Aufſaß von Roſe Julten ſührt in Wort und
Bild Die Stamnmesart deutſcher Frauen vor. Hand
arbeit und Mode bringen Anregungen für Häkelarbeiten
Und neue Sommerkleider.

Verrmschres
Eine opferwillige Landgemeinde. Die biſchöfliche

Behörde von Paderborn e eine Aufforderung an die
Lanbevölberung gerichtet, daß durch fretwillige Ausdeh
mung der fleiſchloſen Tage Fett und Fleiſch erſpart Und für
die Stbadtbevölkerung ur Verfügung geſtellt werden

Dieſer biſchöflichen Afſorderung ſind ſchon
manche Landgemeinden nachgekommen Allein die Land
gemeinde Körbecke, Kreis Soeſt, hat du willige
Verdoppelung der leiſchloſem Tage etwa 20 Zentner Fett
und e leiſch erſpart und der Stadtbevolkerung
Zur Verfügung geſtellt.
Die Teuerung der Rohmaterialien im Zeitungsge

werbe veranlaßt die niſederlän diſche Preſſeverei
nigung zu folgender Erklärung 1. Alle Blätter, auch die
jenigen kleineren Umfanges ſind gezwungen, ihre Bezugs

ieteljahr zu erpreiſe um mindeſtens 50 Cts. für das

An die Ehefvau des ſchon

ſarſtellung des Krieges ſelbſt. Jn einem glänzend

a

t

Miſſion der Brüdergemeinde zu

Montag

h

e

e e

höhen. 2. Auf alle Anzeigen wird ein Kriegszuſchlag von
10 Cts. erhoben. 3. Auf alle gurht ſofort regulierte
Rechnungen wird eine Jnkaſſol hebühr von 5 Cts.
erhoben. „Wir ſind“, ſo ſchreibt die nederländiſche Preſſe
vereinigung, „zu dieſer Maßnahme gezwungen da die
Papierpreiſe ünn 250 Proz. geſtiegen. und die Preiſe für
andere Rohmateriglien faſt unerſchwingliche ſind.“

Wohltätige Stiftungen im Betrage von 23 000 Mk.
Der in Lobenſtein verſtorbene Rentner Liſtner ſtiftete
5000 Mk. für die Leipziger Miſſton, 5000 Mk. für die

Sbersdorf, 4000 Mk. für
die Bodelſchwighſche Anſtalt Bethel, 1500 Mk. für das
Krüppelheim Angerburg, Oſtpreußen, 1000 Mk. für den

Guſtav AdolfVerein, 1500 für die Berliner Stademiſſiom
und 5000 Mk. zur Anterſtützung hilfsbedürftiger Armer
nd Kranker der Stadt Lobenſtein.

Deutſch ungariſcher Schüleraustauſch. Von der
Unganiſchen Waſſenbrüderlichen Vereinigung iſt eine Ab
teilung für Schüleraustauſch gebildet worden, deren Auf
gabe der Austauſch von ungariſchen und deutſchen Schur
kindern zum Zweck des Erlerneſs beider Sprachen ſein
wird.

Große Nachfrage nach Saatkrähen. Die auch in der
„Magdeb. Ztg. ergangene Anregung, in dieſem Jahre
auch junge Krähen der menſchlichen Ernährung dienſtbar
zu machen, veranlaßte die Fleiſchverſorgungsſtelle der
Stadt Breslau, einen ſolchen Verſuch zu machen. Sie
beſtellte 500 Jungkrähen und ließ ſie auf dem Markt durch
die Wildbrethändler verkaufen. Der Preis für das Stück
betrug 50 Pf., und der Liebhaber für dieſe neue Speiſe
e ſich ſo viele ein, daß der ganze Vorrat verkauft
wurde.

Die Dreyfus Affäre und der Krieg. Der „Eri de
Paris“ ſchreibt „Die „heilige Einigkeit“ hat guch die
Dreyfus Affäre verſchlungen. Major Alfred Dreyfus
kommandiert die Artillerie in einem Sektor von Paris.
Sein Sohn Pierre wurde wegen ſeines hero tſchen Ver
haltens bet huaument ausezeichnet. Sein Neſfe Emtl,
der Sohn von Mathien fiel in der Champagne

Schlacht und erhielt das Band der Ehrenlegion. Oberſt
Paty de Clam und ſeine Söhne erhielten das Hriegskreus.
Hauptmann Lauth wurde zum SOberſtleuntnant befördert
und ſteht in Lothringen. Und Eſterhazy Was aus ihm
geworden iſt, welß niemand. Verſteckt er ſich Unter einem
falſchen Namen Jſt er ot? Niemand kann auf dieſe
Frage eine Antwort geben.

Neueste Nachrichten
Der Ruſſenelnfall in Rumänien

Peſt Juni. Zu Lem Einfall der Ruſſen in ru
mäniſches Gebiet bei Mamornitza berichtet „Az Eſt, der
Sinfall habe Sonnabend nacht zattgeſunden, und erſt

gbend hätten die NRuſen, wahrſcheinlich auf
höheren Befehl, das rumäniſche Gebiet geräumt. Sie
halten eine Brücke Aber den Pruth geſchlagen und öſter
reichiſch ungariſche Truppen angegriffen Als ſie zurück
geſchlagen worden ſeien, hätten ſie die Brücke nicht mehr

enutzen können nd ſeien auf rumäntſches Gebiet ber
Letreten von wo aus ſie den Kampf gegen den Feind fort
geſetzt hätten. Das Hollgebäunde, das Poſt und Tele
Fraphenamt. das Gemeindehans und das Schulgebäude
ſeken von ihnen beſetzt und von dort ein heſtiger Kampf
gegen die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen eröffnet
worden. Auch mehrere rumäniſche Staatsbirger ſeien
verwundet worden.

Die ruſſiſche Offenſive gegen Oſterreich.

en bisherigen Verlauf der ruſſt

Angriſſe t je eben Fall ind die xnoch niſche abgeſchloſſen, vielmehr ind in nächſter Jeit
wieber größere Juſammenſtoöße zu erwarten

Vom großen Hauptquartier
Berlin unt. Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Ein ranzöſtſcher Patrouillenangriff ber Beaulne nord

lich der Aisne wurde leicht abgewieſen.
J Maasgebiet hielt ſich die Artillerietätigkeit auf

e heblicher Stärke uns ſteigerte ſich in den frühen Morgen
ſtunden teilweiſe zu beſonderer Heftigkeit.
n den Vogeſen fügten wir nordöſtlich von Celles durch
eine Sprengang dem Eegner beträchtliche Verluſte zu und
ſchlüugen weſtlich von Sennheim eine kleine feindliche Ab
keklung rück die vorübergehend in unſeren Graben hatte
endeten können. e

Die Jliegertättgkeit war beiderſeits rege Unſere Ge
ſchwader belegten militäriſch wichtige Ziele in BVergues
Kranzöſiſch Jlandern), Varletette ſowie im Raume von
Bagle, Einville, Luneville, Louville, Blainville aus
giebig mit Bomben

S ſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei der Heeresgruppe Linſingen haben ſich an dem

Stochot (am Styr-Abſchnitt) Kämpfe entwickelt
Teile der Armee des Generals Grafen v. Bothmer

landen nördlich von Przewloka erneut im Geferht.

Balkan Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von erfolgreichen Angriffen unſerer Flieger

uf feindliche Anlagen iſt nichts weſentliches zu berichten.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

Keklameteil,
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Anzeigen.

Auf dem Felde der Ehre starb den
Heldentod am 1. Juni bei Erstürmung des
Gaillette- Waldes mein lieber Mann, stets
treusorgender Vater seines einzigen Kindes,
unser guter Sohn, Bruder, Schwiegersohn

und Schwager

Ewald Muche
Ersatz-Reservist in einem Reserve-Infanterie- Regiment.

Merseburg, den 17. Juni 1916.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Helene Muche geb. Rönlg.
Gretchen Huche,.

kamllie Muche, ttau
Familie Köniſg, hier.

Die
Sulthſheiagtung

der Gemeinde Milzan findet
Mittwoch den 19. Juni,

nachmittags 3 Uhr,
Am Gaſthofe zu Netzſchkau ſtatt.

Der Gemeindevorſtand.

Gustav Lange in Spergau.

t. mod. Wohnhaus
in tadelloſem Zuſtande, vor 7 J.

erbaut, wegen Todesfall zu verk.
Agent. verb. Off. u. 106 an die
Exped. d. Bl

derer U Dnerwartet erhielten wir diewitleres Wohnhaus

mit Garten zu verkaufen nd OpkelHalleſche Str. 63 J.

We Lcealen
ſteht zum VerkaFahnen Weldenfelgerstr.7.

Guterhaltener Kinderwagen d
zu verkaufen Halleſche Str. 27.

Saanen Ziege
Kreuzung) einmal gelammt, für
100 Mk. verkäuflich Neumarkt 67

Suche mittl Wehnheus V
zu kaufen. Angebote, die diskret
vehandelt werden, bitte unter
„Haus an die Geſchäftsſt. d. Bl. S
Ein gebrauehtes Flanino
wird zu kaufen geſucht.
Söhene, Gaſtwirtſchaft Söhlitz ich

Stube 2 Kammern, Küchend Zubehsr an einzelne Leuke
zu vermieten und 1. Okt. zu bez

Off. u. 99 in der Exped. d. Bl
niederzulegen.

ülöhere bertctann on
Oktober oder früher zu beziehen.
Räberes Halleſche Straße 39.

Wohnung 4 Zimmer, Küche
reichl. Zubebör, 1. 7. zu beziehen

Clobiraner Str. 9

a In möbl. Zimmer
(Schlafſofa, Schreibtiſch elektriſch
Licht) Halleſche Str 38, part.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Windberg 1.

Landſturmmann
ſucht für 1, Juli möbl. Zimmer
mit Klavier. Preisong, erwünſecht,
Off. u. Zimmer g d. Exped d Bl.

Nödſſertes mmer
nebſt Schlafſtube mit elektr. Licht
zum Juli zu mieten geſucht.

Gefl. Angebote unter I 100
an die Exped. d. Bl erbeten.

Brunc Bauer
Musketier in einem Infanterie- Regiment

im blühenden Alter von 19 Jahren am 10. Juni
vor Verdun den Heldentod erlitten hat.

Wernsdorf, den 28, Juni 1916.
In tiefem Schmerze:

Famllle Bauer.
kumllle Steinhäußer.
Familie Junghans,

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland

erlitt in den schweren Käwpfen
gegen Erankreich unser lang

jähriges Mitglied

Ewald Lehmann
Ersatz-Reservist in einem Intanterie-Regt.

e
e

Jein Andenken werden wir stets in
Ehren halten.

Ortverein der Harchinenban I Hetallarbeiter Bl.

Nersgehurg.

frei

Hüdhburghausen
Joh. Masehb. u. Dlektrot. -Schnle,

Werkmeister- Schule.

Am I. Jani starb für das Vaterland in
den Kämpfen Vor Verdun unser PFärber, der

Unteroffizier

Otto Schräpler.
Wir verlieren in dem Gefallenen einen

treuen zuverlässigen Arbeiter, dessen Andenken
Wir ſtets in Ehren halten werden.

Berufsstörung
und Prospekt Kostenlos
Sanitätsrat D. Weise
Berlin S. I. Hallesehestr

e

e mit Brut, hvernicht. z Sradikal Goldgeist Parb und g.
ruchlos. Reinigt d. Kopfhaut. Beförd.
d. Haar wuehs. erh. HaarausfalEn. Zu
zug neuer Parastten. Vernieht. Typhus-
Pazillen. Desintz. Vorbeugend geg. In
fekttonskrankh. Wieht. t. Schulkinder.
Tausende g. Anerk, Nuri. Kartonpack.
660 n. 1,20 in Sponeken wo Brosg

Erhsltl. in den Drogerien V. Kieslien
Anh. K. Atzel), R. Kupper, R. Rietze. O

MerseburgerBunfpapierfabrik.

e

Doppeltarif O
g
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Unsere am 14. Juni auf Gut Frankleben vollzogene

Rriegstrauung Gee
zeigen wir hierdurch ergebenst an
Joh. Rirchner, Külzerlicher Marie Oher-mgenfeur, oft

ungen. eines D-bootes,

und Frau Elisabeth geb. Roch.
Frankleben, den 16. Juni 1916.

900999000000000000
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß der Stadtverordunetenverſammlung vom
8. Mai und 5. Juni 1916 werden die Elektrizitätspreiſe für die
Kilowattſtunde (mit Ausnahme des Großabnehmertarifs D. nach
S 34 der Elektrigzitätsbezugsbedingungen wie folgt erhöht.

Alle Stromarten werden
icht um 5 Pfg. pro Kilowattſtunde,

Kraft um 1 Pfg. g

32333

geſteigert.
Die Strompreiſe ſtellen ſich nunmehr pro Kilowattſtunde:

Wechſelſtrom und Drehſtrom 34 der Elektrizitäts
Bedingungen)

W kür Einfachtari 4 nach Zähler:
für Beleuchtungszwecke 45 Pfg

2. für gewerbliche Zwecke 19 Pfg.
nach Zäbler:
50 Pfg. während der teuren Betriebszeit
18 P'g. während der übrigen Betriebszeit.

Gleichſtrom:
für Lichtanlagen (nach s 36):

b Pfg. für die erſten 800 Benutzungsſtunden für das an
geſchloſſene Kilowatt und Jahr,

35 Pfg. für die weitere Energieabnahme innerhalb des
betreffenden Jahres;

vom I. April jeden Jahres ab tritt der Preis von 55 Pfg.
wieder in Kraft;

für Kraftanlagen (nach 8 80):von O 6000 Kwſtd. 21 Pfg. pro Kwſtd. für den jährl. Konſum,

über 5000 17 n 5Jm übrigen behalten die t e
Elektrizitätsbedingungen und Nach

V tragsergänzungen des Elektrizitätswerkes im vollen Umfange ihre
7 Gültigkeit.

Die Strompreiserböhung tritt mit dem I. Juli 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 16. Juni 1916.

Der Magiſtrat.
Relle modern Kutſſywagen

ler Artals 4. und 6 ſttzige Jagpwagen, Nußbaum
bügelwagen, Preſch- und Federwagen ferner

einige leichte einſp. Gelbſtfahrer, ſaft nen
hat auf Lager

Karl Köhler, Wagenſahrik, Lützen, Tel. 390

Rotes Kreuz.
Siebesgaben, eingeg gen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz

zu Merſeburg, Sefnerſtraße 1.)
70. Diſte.

Aus der Stadt Merſeburg.
Boit, ThiemeFriedrichſtr 11, Hemprich Schwartz-Seffnerſtr s

Treuding, von Steinrück, von Schleinitz, Wirth, Mosrach, Scholtz,
Stolberg, Loeſener G. Dobko witz Voigt, Schaller. Orphal, Delius,
Werner Burgſtr. Bücher Schüler des Lehrers Nürnberger Zeit
ſchriſten, die Mittelſchule 880 Bücher für im Felde ſtehende Truppen,
50 Bücher und Zeitſchriften für die Lazarette, das Lyzeum 789Bücher,
von Wilmowski, Domſtr. 4, 6 Körbe Roſen, die Domfrauenbilfe
58 Seiſenlappen, 19 P. Strümpfe, P. Füßlinge, 1 P. Fußlappen,
P. Pulsw. Steger, Weißenfelſer Str. 5 ſsöne Kiſten und ein
Kaſten Bindfaden; auch von ungenannten Perſonen ſind Bücher
geſchenkt worden.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Gemde. Niederwünſch 7 Schck. Eier, Pakete Wurſt und

Speck, T Kiſte Zigarren. Karl Fritſch Niederwünſch 1 Zentner
Erbſen Frau Lützkendorf Niederwünſch Apfel. Gemde Holleben94 Bücher von Gemde. Mitgliedern geſchenkt, aus der Gemde Kaſſe
für 25 Mk. 34 neue Bücher beſchafft, insgeſamt 128 Bücher
Gemde. Benkendorf 41 Bücher Heſte von Wſtermann. Geidn.
Kötſchau und Rampitz 1 Poſten Bücher und Zeitſchriften außer
dem ein Poſten neuveſchaffter Bücher im Werte von 37,20 Mk.
Schu'e Bedra 34 Bücher und 5 Mk. bar. Schafſtädt ein Poſten
Bücher, 200 Seifenlappen und 82 Paar Strümpfe unentgeltlich
eſtrickt. v. Zimmermann Benkendorf 14 Gurken, 1 Schek. Eier.
irchengemeinden Niedere und Oberelobſcau, Wünſchendorf,

Rackwitz und Reinsdorf ein Paket Bücher und 64 20 Mk. zur
Beſchaff ung von Büchern. Lauchſtedt ein Paket Bücher.

Am Markt ſtande vom Roten Kreuz ſind am 31. 5. Und 8. 7.,
16. und 14. Juni Blumen, Gemüſe, Salat, Spargel von folgenden
freundl. Gebern eingegangen: Keil-Dörſtewitz, WegelebenLeung,
Kötter- Lobau, Barthel, Dobkowitz, Große, Maygatt, Pohle, Ratb,
Kenner, Rocendorf- Merſebnrg, Bauer, Brendel, Gärtner W
Güttel, Harport, Hempel, Jſtiger, Mittag Poble, Schmidt. Trillhaaſe, Wilfroth- Menſchau, Dähne Pretzſch Böttcher, Rietzſch Sander
Zeiger Trebnit, Suderlau-Zſcherneddel; außerdem Tänzer Merſe

X

H burg Stoff für den Markktiſch im Werte von 4,50 Mk. u. Neſſelſtoff.
Mit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden

wir die Bitte um weitere Gaben. Solche werden ſtets gern ent
egengenommen in der Sanmelſtelle vom Raten Kreuz Seffnerſrape und an den Wochenmarkttagen am Stande der Damen

vom Roten Kreuz bezw. im Rennerſchen Porzellangeſchäft.

küche vom Roten
Sehr rn ſind uns jetzt Obſtſpenden für die Einkoch

reuz.
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Er hörte es nicht, er ſah es nicht. Er war gar nicht hier,

Frühmorgen über die Promenade des Anglais. Der Himmel

gelte ſich kokett in der Thyrrheniſchen See und in den Schau
fenſterprachten der großen prunkvollen Läden.
ging das ſchönſte Mädchen, das er je geſehen hatte ſeine Be
gleitung erbeten; quälte ihn und ſich ſelbſt mit einer wider
ſpruchsloſen kapriziöſ en Stimmung; ſprach rätſelhafte Worte,
deren Erklärung ſie ſchuldig blieb, deren Sinn er nicht zu er
faſſen und zu durchdenken wagte.

Und doch hatte an jenem Tage wieder die heiße Unruhe
angefängen, die er endgültig und für alle Zeit begraben zu
haben glaubte. Eine Unruhe und ein zorniges Grübeln, das
ihn nicht wieder zu ſich ſelbſt kommen ließ, das ihn trieb und
trieb bis heute der Zuſammenſtoß mit Ramon Branco er
folgte; bis er jetzt dem alten Blach gegenüberſaß und immer
und immer wieder zu dem Brief hinſehen mußte, der zwiſchen
ihnen auf dem Tiſch lag und Ungeheuerlichkeiten enthielt.
Dinge, die ſo oder ſo die große Wendung bringen mußten!

Und als ſeien beider Gedanken denſelben Zickzackweg ge
n der Oekonomierat wieder zu an.
auf der Went Werd ich de plötzlich in eine Geſchichte e

dert, die mich eigentlich gar niſcht angeht! Jch hab auch vor
läufig keine Ahnung, wie ich den Brief verwerten ſoll. Meine
Frau weiß noch nichts von ihm; überhaupt kein Menſch außer
Jhnen. Sie aber brauch ich, damit wir die e Karre

nsgepe Kechtſchaffen be uhlte
den Branco heut abend ſo unheimlich abgehalftert haben, das

Schickſal ans deutlich mit dem Zaunpfahl gewinkt. Außerdem

kennen Sie ja die arme e aus Jhrer Berliner Leut
nantszeit. Alſo

„Alſo?“
Der Andere räuſperte ſich überflüſſig.

Alſo ich mein Hünghen, Sie ſind doch in dieſen Fall
der Mann an der Spritze. Denn das werden Sie mir zugeben:

Aufklärung muß ſie unbedingt haben, ſonſt wär's e
tiſcher Kindermord!“

Der Drawehner überlegte lange
„Ja. Jch glaube wenigſtens, daß Fräulein Warnegg uns

ſonſt mit Recht ſpäter als Mitſchuldige betrachten dürfte,
wenn wenn dieſe Heirat mit einem jämmerlichen Fiasko
en Na Gott eidank, daß wir's endlich ſoweit geſchafft

aben
„Und nu mein ich, Jungchen, Sie ſtecken ſich den Brief ein

und gehen morgen zu ihr, nehmen kein Blakt vor den Mund,
ſondern geben klipp und klar Aufklärung, wohin

Da ſchnitt ihm Hans Krottendorf mit Jäher Bewegung
das Wort ab.

„Jch bitte Sie, Herr Oekonomierat, dieſe Möglichkeit
gänzlich außer acht zu laſſen ſie kann niemals in Frage
kommen!“Der kleine weißhaarige Zwerg riß die Aeuglein auf und
rieb ſich intenſiv die kupferne Naſe, was er nur in äußerſter
Verlegenheit zu tun pflegte.

„Aber Jungchen, ſtotterte er „aber ich ich begreif
das nicht. Sie ſtehen ihr doch von uns allen noch am nächſten

„Jch ſtehe ihr von allen am fernſten!“ korrigierte ſein
Gegenüber mit unverkennbar leiſer Schärfe in der Stimme

und Zwiſchen ſeine Augenbrauen ſchob ſich eine kleine harkeJalte die en ganzen Geſicht einen w. Ausdruck gab.
„Jch bin Fräulein Warnegg während meiner aktiven Berliner Zeit lediglich ein paarmal geſellſchaftlich begegnet. Und

eine derart konventionelle Bekanntſchaft gibt mir vor mir ſelbſt
nicht das Recht, irgendwie entſcheidend in ihre Guten
gen einzugreifenDer alte Herr nuſterte ihn forſchend.

„Na ſchön meinte er endlich und kniff ganz unmotiviert das linke Auge zu „das iſt ein Standpunkt, gegen
den ſich nichts Weſentliches ſagen läßt! Um ſo mehr, da Sie
wahrſcheinlich auch ſonſt noch Jhre r haben werden!

ſondern wanderte mit Hella Warnegg an taufriſchem wonnigen

blitzte wie eine blankgeſcheuerte Glaskuppel; die Sonne ſpie

Und neben ihm

zu rufen dagegen wehr.
haftigkeite daß u

war doch ſozuſagen 'ne Stimme von oben; da hat Jhnen das

nie, nie wieder begegneten!

Der letzte Crumpf.
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer: (Nachdruck verboten.)

Wenngleich mir ſolche Delikateſſe gegenüber einem doch reich
lich hen Hochſtapler bannig weitgegriffen ſcheint.“

Und ſein junger Gutsnachbar erwiderte darauf mit wie-
dergewonnenem Gleichmut: „Mag ſein, Herr Oekonomierat.
Doch ich habe dieſen Herrn Branco heute ſchon einmal zu
Boden gerungen Und wenn ich ihm jetzt bei Fräulein Warnegg
den Gnadenſtoß geben würde, dann könnte das den Anſchein
der Gehäſſigkeit oder Feindſchaft erwecken. Und von dieſen
beiden Empfindungen weiß ich mich doch recht weit entfernt.“

Na, Gott helfte ſagte Adolf Blach verblüfft; S
was anderes fiel ihm im Moment nicht ein.

Hella Warnegg hatte unraſtvoll zergrübelte Tage hinter
ſich Tage, in denen ſie zwiſchen dem Wunſche, ſofort abzureiſen und dem ſeltſam r reigenden Begehren, die weitere Ent

wicklung der Tragikomödie bis zum letzten, allerletzten Ende
mitzumachen, ſich willenlos hin und hergeworfen fühlte.

Jhr einziger Verkehr in dieſer Zeit beſchränkte ſich auf
die Oekonomierätin und Maud Aſhton, die faſt jeden Nachmit
kag von Bordighera herüberkam, um als Dritte im Bunde

gleichfalls den Kaffee bei Rumpelmayer zu nehmen.
Aber das waren nur Frauen; und Hella brauchte einen

Mann, der ihr zur Seite ſtünde und ihr den Weg wieſe, den ſie
einzuſchlagen hatte.

Unwillkürlich dachte ſie an Hans Krottendorf; doch der
war ihr ſeit jenem verworrenen Vormittag nicht wieder be
gegnet; ſchien ſich faſt e fern zu halten. Und ihn

iberhba

Blieb nur noch Edward Aſhkon, der Mann mit dem un
definierbaren Alter und den undurchdringlichen Zügen. Ein
mal holte er ſeine kleine Schweſter ab, nachdem er zwei Stun
den lang auf der Rennbahn die Sraininggalopps ſeiner Sprin
ger überwacht hatte, die für den Grand Prix de la Mediter
rannée den letzten Schliff erhielten. Er hatte am Tiſche Platz
genommen, einen Henneſſy aus eisgekühlter Schale hinterge-
wippt und mit den drei Damen in ſeiner beherrſchten und doch
ſo chevaleresken Art geplaudert. Mit keinem Wort und keinem
Blick jedoch ſchien er ſich noch des Geſprächs zu entſinnen, das
zwiſchen Hella und ihm kürzlich im Garten des Hotels d Angle
terre geführt war.Hella ſchätzte ihn außerordentlich, aber ſie vermochte ihn
innerlich ehe näher zu kommen er blieb ihr fremd. So zäu
derte und zauderte ſie immer wieder, von ihm die Gefälligkeit
zu erbitten, die er damals ſo ritterlich rückhaltslos zugeſagt

Auf der andern Seite hingegen Hrängten die Verhältniſſe
mit Macht einer Löſung entgegen. Jhr Zuſammenkreffen mit
Ramon Branco beſchränkte ſie auf die unumgänglich notwendigſten San celgaen, denen man nicht ausweichen durfte, ohne

der Médiſance Tür und Tor zu öffnen. Davon aber abgeſehenſtand ſie e alleirt; wich allen etwaigen Bekanntſchaften
ſchroff aus; hielt ſich ausſchließlich in Fräulein Müllendorffs
Geſellſchaft auf. Und die beiden einzigen Fäden, die ſie mit der
Umwelt verbanden, waren die Oekonomierätin und die Pen

ſtionatsfreundin, SEin unhaltbarer Zuſtand!Und eines Morgens warf ſie alle Bedenken kurgentſchloſ ſſen

beiſeite und depeſ ſchierte nach Bordighera „Darf ich Siedenn nachmittag in der beſprochenen Angelegenheit erwarten

W 44
Zwei Stunden ſpäter hielt ſie die Ankwort in Händen:

„Bin vier Uhr in Jhrem Hotel. Aſhton.“
Lange ſah ſie auf dieſe eine läkontſche Zeile.

die Hand und verſank in Sinnen.Und dunkle Schatten der Angſt krochen ſie an: Jetzt
hatte ſie den Weg betreten, an deſſen Ende ſich zwei Straßen

gabelten, die in entgegengeſetzte Weltteile liefen und einander
Jetzt gab es kein Zurück mehr

Wirklich nicht? War nicht irgendwo in der verborgenſten
Falte ihres Herzens doch noch etwas geblieben von der ein
ſtigen beſinnungsloſen Leidenſchaft für das unräſtvolle Flackern
zweier ſchwarzer Männeraugen in gelblich-hagerem Geſicht?
War e nicht unabhängig, konnte ſie ſich nicht höhniſch hin

ch etwas in ihr, das weder

weil es zu weitwabfeits won ihrem e ihren
t ſonſtigen Lebensanſchauungen lag.

Dann legte
ſie das blaue Telegrammformular beiſeite, S den Kopf in
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wegſetzen über Neid und Mißgunſt einer Welt, die ihr trotz
allem, trotz allem zu Füßen liegen würde?

Doch ein finſteres Lächeln rann unheildrohend über die
ſchönen Züge.

Nein, es war vorüber innerlich und äußerlich! Der
Name „Ramon Branco“ galt ihr nichts mehr nichts im
Guten und nichts im Böſen!

Ein Mann, der lügt ein Mann, der lügt eine
Sekunde ſchloß ſie die Augen; ein weißlicher Schein ging über
ihr Geſicht; dann atmete ſie tief auf.

Sie erhob ſich, öffnete das Fenſter. Mit einer Gebärde
des Widerwillens zog ſie den ſchmalen Goldreif von der Linken,
den ſie ſeit drei Jahren getragen, ſchleuderte ihn zur Avenue
Thiers hinunter.

Ein leiſes ſcharfes Aufklingen, dann verlor er ſich in den
Regenlachen des Fahrdammes, über den Autos und Equipagen
hinraſten.

Und Hella Warnegg dachte daran, wie elend auch ihre
erſte Liebe im Schmutz der Straße umgekommen war der
ſelben Straße, auf der das Leben mit ewiger Jugendkraft vor
wärtsſtürmte.

8.
Wie lange ſie ſo geſtanden, wußte ſie nicht.
Erſchrocken fuhr ſie zuſammen, als es an der Zimmertür

klopfte. „Herein.“
Der Etagenoberkellner überbrachte eine Viſitenkarte.
„Der Herr läßt fragen ob gnädiges r n empfangen.“

Erſtaunt ſah ſie auf das Kartonblakt. Der alte Blach?
SFettnäpfchen getreten wäarl

Und jetzt ja jetzt wurde es wohl allmählich Zeit, daß
er zu ſprechen anfing. Denn wie er mit ſcheuem Seitenblick
feſtſtellte, prägte ſich in Hella Warneggs Zügen eine entſchie
dene Verblüffung über ihren ſchweigſamen Gaſt aus. b

Alſo los! Aber um Gotteswillen keine ellenlangen Ein
leitungen, ſonſt ſtolperte er totſicher in immer gräulichere Ver
legenheiten!

Faſt hörbar ſtrafte er ſich zuſammen, zog den Brief aus
der Taſche und ſtreckte ihn der „Dame des Hauſes“ hin.

„Wollen Sie bitte leſen, gnädiges Fräulein!“
Doch Hella dachte gar nicht darän. Sie erkundigte ſich

ſanft: „Verzeihen Sie, Herr Oekonomierat, aber auf dem
Kuvert ſteht doch Jhre Adreſſe?“

„Er iſt auch an mich gerichtet; von einem Herrn aus dem
Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin.“

„Und weshalb ſoll ich ihn leſen?“
„Weil er ſich mit Jhnen beſchäftigt, gnädiges Fräulein.“

Ueberraſcht bog ſich die junge Erbin vor.
„Jch verſtehe noch immer nicht. Ein Herr aus dem Land

iwirtſchaftsminiſterium ich kenne ja überhaupt niemanden
dort! macht Jhnen über mich Mitteilungen?“

Da begann Adolf Blach intenſiv zu ſchwitzen, hätte um
ein Haar: „Potzdonnerwelter nochmal!“ geſagt und ſtieß
in letzter höchſter Angſt hervor: „Nicht über Sie, ſondern
na ja alſo über Jhren Herrn Verlobten!“

Scheußliche Geſchichte! Und der Himmel mochte wiſſen,
wie tief er während dieſer letzten fünf Minuten hier ſchon ins

„Ach ſol“ ſagte Hella Warnegg ſtill. Dann darf ich Sie

Sommernacht.
Blütenſchnee in Maiennachke 3 nee in weißer Dracht s ten b 2 2 eKRingsum regt ſich neues Leben n auch in den S„pielt damit nach wildem Tanz
Jn geheimnisvollem Weben, In betörend ſüßen Düften e Schwindet rings der weiße Glanz,
Das faſt krank vor Sehnſucht macht. Atmet heiß die Sommernacht. Bleich der Morgen graut.

Blütenſchnee dicht um mich ſinkt. Bis in tauſend bittren Tränen
Taumelnd macht er faſt vor Sehnen, Sich mein Herz Geneſung trinkt. en e

Was wollte er von ihr? Sie waren einander kaum zwei oder bitten, mir den Zuſammenhang zu erklären.“
dreimal begegnet.

Flüchtig überlegte ſie: ſollte ſie ihm in Gegenwart ihrer
Geſellſchafterin oder unten im Teezimmer begegnen?

Aber nein er war ein alter Herr Anfang der Sechzig
und der Gatte ihrer mütterlichen Freundin!.

Alſo: „Jch laſſe bitten.“
„Jn dieſem Zimmer, gnädiges Fräulein?“

S e„Sehr wohl.“
Zwei Minuten ſpäter trat der Oekonomierat ein. Dieſe

kurze Zeitſpanne hatte Hella genügt, die Spuren des vorher
gegangenen Geſchehniſſes zu verwiſchen. Blaß, doch mit einem
ungezwungenen Lächeln des ſchönen Geſichts bot ſie ihm die
Hand.

Darf ich bitten, Platz zu nehmen nein dort in dem
Seſſel bitte.“ e„Muß ich nicht befürchten zu ſtören, gnädiges Fräulein?“

Keineswegs. Seien Sie ganz außer Sorge!“ wehrte ſie
liebenswürdig, ſetzte ſich ihm gegenüber in das kleine Eckſofa

und verſchränkte die Hände im Schoß.
Der alte Herr ſah ſie nicht an. Jhre ruhig fragenden

Augen fühlte er krotzdem. Sie machten ihn womöglich noch
nervöſer, als er es ſeit geſtern abend, ſeit Hans Krottendorfs
ſchroffer Abſage, ohnehin ſchon war. Jm „Anſchluß“ an eine
faſt ſchlaflos verbrachte Nacht hatte er heut morgen einen aus
gedehnten Spaziergang unternommen. Doch den rettenden
Etnfall, der ihn aus dieſer verwünſchten Zwickmühle erlöſte,
den fand er nicht. Und das Endergebnis all ſeiner Medita
tionen war die gleiche Gewißheit, der er vom erſten Moment
unausweichlich gegenübergeſtanden: er mußte zu Hella
Warnegg und ihr volle Aufklärung geben!

Da hatte er heroiſch ſeinen Mittagsſchlaf geopfert, yatte
Hut und Stock genommen und war nach Nissa hinübergefahren.

Stelle ein authentiſches Urteil über die Erfolgmöglichkeiten
des „Boncourt“ zu verſchaffen.“

„Jch freue mich ſehr, Sie zu ſehen, Herr Oekonomierat.

ihn auseinander.

Berliner Aufenthaltes an, wußte er, daß man ihm zur Reali

Da ließ der alte Herr die rechte Hand, die noch immer
freundlich einladend den Brief hielt, reſigniert ſinken.

Und dann gab er ſich einen zweiten Ruck und erzählte:
Von Ramon Bräncos Aufforderung; von ſeiner Zuſammen
kunft mit ihm im Reſtaurant de Ruſſie; von ſeltſamen Mit
teilungen, die er durch einen bekannten Herrn gemeint war
der Generalkonſul Gerſtenberg erhalten habe.

Er ſchloß „Sie werden einſehen, gnädiges Fräulein, daß
ich nach dieſen einander kraß widerſprechenden Auskünften
und gemäß der Höhe der gewünſchten Beteiligung gar keinen
andern Weg gehen konnt, als mir endlich mal von maßgebender

„Selbſtverſtändlich!“
„Und das Landwirtſchaftsminiſterium iſt in dieſem Falle

neben dem Zivilkabinett Seiner Majeſtät und dem Polizei
Präſidium die einzig ausſchlaggebende Jnſtanz!“ S S

Einen Herzſchlag ſpäter ſtreckte Hella Warnegg ſchwei
gend die Hand aus, nahm den verhängnisvollen Brief, faltete

Und was ſie im tiefſten Grunde des Herzens immer be
fürchtet und wovor ſie ſich doch mit einem letzten Reſt von
Achtung vor ihrem Verlobten noch immer gewehrt hatte
das las ſie jetzt in unendlich vorſichtig gewählten, t Der
weniger ſchonungslos klaren Worken Ramon Bratntco war
ein Hochſtapler! Seit drei Jahren, faſt vom erſten Tage ſeines

ſierung ſeines im übrigen ausgezeichneten Projektes die
Konzeſſton und das Terrain verweigerte. Denn erſtens hatte
er nicht den finanziellen Deckungsnachweis erbringen können,
den man von einem Ausländer fordert. Und außerdem erwie
ſen ſich die von ihm gemachten Angaben über ſeine Perſönlich
keit als Verſchleierung und Unwahrheit. S

e (Fortſetzung folgt in zweitnächſter Nummer)
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C Hohe Flut.Eine Seegeſchichte von Käthe Lubowski.
Der alte Turmwächter auf dem Lugaus richtete das Fernrohr

noch einmal auf das brauſende Ungetüm der ſchwarz und bleifarben
ſchillernden Wogen, das noch geſtern die friedliche, ſilbererfüllte Nord

ſee geweſen war. Und aus ſeiner Bruſt ſtieg ein Stöhnen in den
tobenden Sturm, der ſich in die e wühlte und ehe weiße
Waſſerfäuſte heranf beſchworSeine Augen krogen nicht wenn er auch das ſiebzigſte Leben
jahr längſt hinker ſich hatte Und er tat den ölgetränkten Man
tel um und verließ mit ſchweren Füßen den Turm Die Dorf
ſtraße der kleinen Fiſcheranſiedlung lag ſtill unter dem trägen Grau
der geballten Wolken. Der Turmwächter ſchritt als einziger dahin.

Vor dem Häuslein des en Fiſchers Anderten machte er halt, be
ſann ſich ein paar Augenblicke und ſchritt dann doch über die
Schwelle„Wilm Anderten va wilt wat kentern! Soll man raus

Daß er fragen konnte dieſer alte, tapfere Streiter, der einemDutzend mit dem Tode Ringender zum Leben verholfen hatte

das m genug.
Es würden alſo bei dieſem Wagnis zwei Boote anſtatt des

einen, vielleicht ſchon in dieſer Minute verlorenen, untergehen
Der junge, ſchlanke Fiſcher ſah nach der Greiſin hin, die den

Fuß ſchwer auf dem Trittbrett e Sinnrades raſten a
der Turmwächter zu ſprechen anhub h„Großmutter gehſt vielleicht u dem Schwein ſehn a

„Nä ſagte ſie ſeſt und blieb da
Da zuckte der Junge die Achſeln und antwortete ruhig „Man

muß hin. Garnichts zu reden. Und wenn ich allein ſollt„Wird Dir denn auch nichts anderes übrig bleiben Wiln
e

Ich h eane Weg er h Wien die vorige Woche
kapnt gingene Die Greiſin ſtieß das Rad mit Hon zilternden Händen An daß

es wieder in n kam
Jeeee Zwölfe infeiner Sturmnacht und alle umſonſt„Jecee ſagte auch der Turmwächter „aber heut findt

ſich keiner„Denn e ich eben allein,“ meinte Wilm Anderten immer noch

ruhig Wär' ja eigentlich ſchon in voriger Woche an der Reih'geweſen Bloß der Zufall hatte mich in's Nachbardorf geführt.
Klaus Oſtermann wird mit Dir gehen aber ich glaub'

der hat ſich die Kniee verrenkt Klaus Oſtermann war vorige
Woch' auch nicht dabei.“

Wilin Anderten verlor ſeine kühle Ruhe plölich.
en laß man Ja, wenn er ſich freiwillig mel

den tätBiſt ihn woll immer noch wegen der e e e er
Jnge die dienen zog in die StadtAlte Geſchichten Laß man Hht Turmwächter S

„Nä n neue ſind's, mein Jung' Biſt verzagt, weil Dudie Dirn nicht vergeſſen kannſt. Und in ver Verzagtheit rettet man
keinen. Sollſt das bedenken, Junge

„Aber man erſucht 8, TurmwächterDeine Sach S Mädel war ſonſt hrgv r
gegeben haben wiſchen Euch beiden

e Sherben, ſagte die Greiſin unnattürlich ruhig Wenn
zwei harte Köpf' gegen einander fahren, iſt's nicht anders
Er hat geglätubt, daß er der Jnge nicht gut genug wär' weil ſieauch mal mit andern gelacht hat S Lachen aber hat Gott in's
Herz gelegt. Da hat keiner drüber zit Fehieten Gr hat ihr in
Geſicht geſagt, daß ſie um ihn kein Finger nicht rühren tät und
ſie hat bloß die Achſeln gezückt n ſich zu verantſworten.Nun denkt er, wahr, was er ihr geſagt hat nich, Jiüng 2

Großmutter ich mein' bei aller Ehrfurcht vor Deinem
weißen Haar, dies iſt meine Sach„Nä Jrrkum Getes Sach
wird s wenden. Verlaß Dich drauf„Wilm Anderten wärf die e über und machte ſich züim
Gehen ferkig

„Will n ſelbſt auf. den Tirm und denn klingle es aus
Es findt ſich wohl doch noch einer einer von den Alten die
mitgehen. Es ſt ja nicht um mich, weil ich etwa nicht allein will,

es iſt bloß weil einer nicht viel helfen kannEs fand ſich wirklich einer, obwohl dieſe Fahrt ein Wahn
ſinn war.

Klaus Oſtermann, der einſt der beſte Freund von Wilm Ander
ken geweſen war und nun ohne offenen Bruch ſtill von ihm

Was mag's

e ung Er

denn ich hab auf die Dür u hW h

Nachdruck verboten.)

wegbegeben hatte, als die Liebe mit der Schweſter und dem Freund
zu Ende kam

Er ſtand ſtumm und ſchlank, vermummt in die Teerjacke wie der
andere plötzlich neben ihm an dem Rettungsboot. Seine helle Stim
me klang dumpf unter dem feſten Zeug hervor.

„Jch wär bereit Wilm Laß' uns losmachen
Ein Stutzen erſchütterte die Geſtälr des andern

„Heimkommen werden wir Wwoll nicht, Klaus

hieSie machten klar ſie ſtiegen hinein ſie beteten das Va
ternnſer nach Schiffer Art Dann ging der Kampf los

Ein Kampf auf Leben und Tod. Keiner von den alten Schif
fern ſtand wie ſonſt am Meer und ſah zu. Sie waren ſtumpf und
voll. Das letzte Ungkück, was die beſten und kühnſten die jüng
ſten und ſtärkſten, aus ihrer Mitte geriſſen hatte lag auf ihrem
Verſtande

Nur zwei ſtanden Seite an Seite.Die Greiſin die Großmutter und der Tormwächter.
Einhundertſechzig Jahre auf einem Fleck beiſammen! Sie re
deten kein Wort. Sie ſchauten nur Eine halbe StundeDann ſahen ſie nichts mehr als den raſenden Reiter S den Tod

er knherſagke und nach Beuteslechz ter„Großmutter geht nein,“ riet der Dirmwihter.
V ſagte ſie eigenſinnig und blieb auf dem nämlichen

Sheche
D Da kam der wilde Reiter und riß ſie auf den Rücken Und

ſie erhob ſich taumelnd und hockte in den Schlick nieder
S Stunde verging

wie ein Paket auf dena ſie in ihr Hänslein zuritck! e

ſtaub ſchüttelnden Fäuſten und gierig aufgeſperrten Rachen
Aber es war plötzlich, als ſchmiſſe ſich der wilde Reiter auf die

Seite. Zuerſt traute ihm der Turmwächter nicht. Dann aber merkte
er, daß guter Wind aufkam

Es war wie ein Wunder
Die drohenden Fäuſte ſanken allmählich unter der ſchwarze,

unheimliche Rieſe zog ſich ein helleres Kleid über das Meer

Aber een wäre Dann vielleicht

ehabt!n Wilm Andertens Boot kehrte Hrn Aber der Türmwächter

ſah nur einen darin. Den Wilm Wo war der andere und die
Geretteten

Der andere Klaus Oſtermann war vor ein paar Minu
ten ohnmächtig von der harten Arbeit und dem Waſſerſchlucken ge
worden.

Er lag wie ein Scheit Holz neben den beiden jungen Burſchen,
die ſte nun doch von dem elenden Wrack gerettet hatten

Wilm. Anderten ſah aus, wie ein alter Mann, er aus demBoot auf das feſte Land ſtoſherte. Er lallte nur

Dann ſchloß er die Augen. Aber einmal riß er ſie noch auf
Und denn be beiden Jungens ſind von Rebuckeu

drüben herDurchprügeln aber vorher alich RumDann fiel er lang hin vornüber in den Schück.
Klaus Oſtermann kam in Großmutters Andertens Haus weil

die es ſo wollteEr war noch immer in der Teerjacke, weil der ne
mit den beiden Geretteten zu tun hatte und ſie zu ſchwach war.
Sie ließ den Enkel und den jungen Menſchen rithig auf der ſen

bank liegenAnderten kam darüber Zuerſt wieder zu a richtete ſith auf dem

Gllhögen auf und blinzelte nach dem e herüber
Klaus wie is da n mit DirKanieradS er e ganz f. die Hände auf der Bruſt zum Kreuß

gefaltet

der ihn nicht verlaſſen hatte in der Todesnotjetzt mit ihm eins. Plötzlich aber zuckte er zirick
Augen wurden ſo Hreckhaſt groß und ſtarr

„Großmuütter
der Klaus gehabt

fühlte ſich
und ſeine

p.

„Wie Gott will, Wilm Dann müſſen wir uns drein

ins der h an an ſie machte
Auf dem Lugans ſah man nichts e von Waſſer

kam zur Beſinnung Wenn es eine halbe Stunde früher gewe

Auch ſo hatte Gott, der Herr über alle Untiefen, ein Einſehen

„Der Klaus muß in's Bett r Großmutter

aber heißen Rum flößte ſie beiden ein Wilm

ſag mal nen Ton,

Wilm Anderten legte eine harten Finger auf die des Geſährten,

feinen Kinder Hat doch an nicht

7
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Fortſetzung

ſache de dn irregezogen war, gab der Geſchichte einen beſonders

meiner Aufmerkſamkeit, da man auch ihm eine Rolle in dieſer

haupteten, ſogar überlegenen Gegner gefunden.

Bravo ertönte, als die vier Bewerber außer Lanzy, Hertzen
und Graf Schlehe ritt noch ein blutjunger

Na one nich
Er riß von dem jungen weißen Geſicht die Kapuze herab
Da quoll es hervor Strähnig ſchwer wie helle

Schlangen
Das reiche Haar, wie es nur eine auf der kleinen Jnſel gekra
gen hatte die Jngeborg Oſtermann, der er doch nichts wert
war die ihn doch nicht lieb hatte die fein heraus wollte
keine Gefahren leiden mochte und die deshalb von ihm verlangte,
daß er in die Stadt überſiedeln ſollte den gefährlichen Beruf
aufgeben in die Stadt.

Alſo ein Fahnenflüchtiger ein Deſerteur
Jnge Oſtermann warum haſt Du das damals geſagt.

warum das gefordert Dieſe Gedanken arbeiteten ſieberhaft hinter
der jungen, kantigen Fiſcherſtirn

Wo kommſt Du überhaupt her kleine, feine Dern
Junge Oſtermann hatte von des Bruders Knieverletzung in

ihrem Dienſt gehört und war an einem freien Tage überraſchend ge
kommen, um ſich von allem zu überzeugen. Weil der Bruder
nicht mit konnte Und es doch um Wilm Andertens Leben ging

Er warf ſich über ſie

war ſie an ſeiner Stelle mitgegangen

Denn allein leben konnte Jnge Oſtermann wohl den Gelieb
ten laſſen aber allein ſterben nein das brachte ſie vicht
über s Herz. Jnge Oſtermann ſo iſt alſo Deine Liebe ge
weſen

Er begann zu begreifen
Sie hatte ihn nur nicht an den wilden, brutalen Rieſen das

Meer hingeben wollen darum ſollte er in die Stadt mit
ihr

Darum! Weil ſie ihn liebte ihn allein ſo ſehr
liebte, daß ſie ihr Leben nicht achtet wenn er das ſeine einſetzte

Sein Kopf ruhte ſchwer und heiß
an der Stelle, wo ihr junges Herz nur ganz leiſe halb betäubt
noch immer, hüpfte Sie erwachte auch jetzt noch nicht vollends.
Sie ſtammelte nur etwas heraus

Ich ſterbe ſo gern mit Dir Klaus Anderten
Ein Zucken jagte durch den jungen Körper des Mannes
„Sterben nein Aber mit mir leben, Jnge je

das ſollſt Du fortan denn Gott hat unſer Lebensboot noch glück
lich vor dem Kentern in den richtigen Hafen gebracht

e

C

ſorgte dafür, daß die divergierendſten und unſinnigſten Ge
rüchte in Umlauf kamen. SDie Sympathien waren natürlich ſehr geteilt, die Frauen
ſtanden wie gewöhnlich auf der Seite des Mannes, die Männer
auf der Ellens, und es hatten ſich ſo im ſtillen, ohne daß man
es wußte, zwei Parteien gebildet.

Auch Lanzy-Gabonn erfreute ſich augenblicklich allge

Affäre zuſchrieb
Oberleutnant von Lanzy war ein ziemlich eitler Herr, der

ſeine Ausnahmeſtellung als einziger renommierter Herren
reiter des Regiments bis dahin eiferſüchtig gewahrt hatte, nun
aber hatte er in Lukas einen gefährlichen, und wie viele be

Die beide Männer ſtanden ſich nicht beſonders ſympathiſch
gegenüber, insbeſondere ſeit der Spannung zwiſchen Ellen und
ihrem Jugendfreunde.

Das erſte Rennen war vorüber, der Sieger, Adjutant
des Schweſter Regiments der Eſte-Huſaren, hatte mit ent
ſprechendem Hackenſchlage und Dank ſeinen Preis, den ſilbernen
Reitſtock, in Empfang genommen.
Dann nahte das zweite Rennen um den vom Kronprinzen
geſtifteten Pokal.

Alles befand ſich in höchſter Spannung und braufendes

Offizier mit, der
nichts eiligeres zu tun gehabt hatte, als nach der Beförderung
zum Leutnant ſich einen Rennſtall zuzulegen zum Start auf
galoppierten.

Aller Blicke richteten ſich natürlich auf die Vertreter der
beiden revaliſierenden Ställe, Oſterhut und Königsfeld.

Es war eine Luſt den hochbeinigen kaſtanienbraunen Wal
lach „Child Harald“ mit den hohen Gängen, den weiten
Schritten und dem klugen, ſo gelaſſen dreinſchauenden Auge
unter dem langen, hageren Gabonn gehen zu ſehen.

Ganz das Gegenteil dazu war die „Fata Morgana“, die
Schimmelſtute, die Hertzen ritt. Klein zierlich, nervös und
tändelnd, blies ſie ſchnaubend die zart roſaroten Nüſtern auf,
fegte mit dem langen Schweif nervös die Flanken und rollte

b an j 1barkeit reiner Araber auf dem grünen Plan

ſchoß „Fata Morganga“,

Der Rennhuſar
(Vachdruck verboten.)

die blitzenden dunklen Augen. Nur mühſam verhielt ſie der
Reiter, welcher die tönenden Zurufe mit kurzem Kopfnicken
erwiderte und ſich ganz der unruhigen Stute widmete.

Ueber den Ausgang war man bei den Zuſchauern ſehr ge
teilter Meinung.

In Fachkretſen, das heißt bei den Offizieren, herrſchte
mehr vder weniger die Meinung, daß Lanzy mi

v e e be S v er en it deben Tier an d Tig über Art Verwn Teil neig e
zur Anſicht, es würde immer bei dem Experiment bleiben, aber

auch ſchon dieſes durchgeführt zu haben, bedeute ein Verdienſt,
inſofern Hertzen dadurch die equeſtriſchen Wiſſenſchaften um
eine wichtige Tatſache bereichert habe. Die übrigen Herren
waren aber nicht abgeneigt, zu glauben, daß bei entſprechendem
Training ein Arabervollblut recht wohl imſtande ſein müßte,
dem einheimiſchen gleichwertiges Material zu liefern, ja viel
leicht ſogar überlegenes.

In Laienkreiſen, alſo bei den Damen, der wilden Nolten,
die ihrem Gatten die Pferde zureiten half, und der „crème“
der Waldmühler Geſellſchaft nebſt den anderen Zuſchauern,
die natürlich auch nicht fehlten, huldigte man der Ueberzeugung,
daß Hertzen als Schüler des großen Tillis unbedingt ſiegen
müſſe, und das ſolch edles Bluk, wie das der Araberſkute, das
ja darauf brenne ins Treffen geführt zu werden, um unbeſieg
bar ſeine Bahn zu ziehen, dieſe Anſicht rechtfertige.

So wogten alſo die Meinungen erregt hin und her: Hier
„Child Harald“ hier „Fata Morgana'

Nun, man würde es ja ſehen.
Am erregteſten war ja der Königsfelder Baron Jhm ſchlu

z förmlich die Kinnbacken zuſammen und er ſteckte die eis
alten Hände tief in die Taſchen. Als eine etwas ſpottluſtige

Dame der Waldmühlſchen Geſellſchaft es ſich nicht verſagen
konnte, ihn nach ſeiner Meinung über die Ausſichten des „Child
Harald“ Zu fragen, bekam ſie eine ſo grobe Antwort, daß ſie
mit hochrotem Geſicht ſich abwandte n

Die Flagge war geſunken, die vier Reiter glatt vom Start
abgelaufen. Der Schleheſche Wallach hatte die Spitze genom
men. Aber bald änderte ſich das Bild. Mit Blitzesſchnelligkeit

die als dritte hinter „Child Harald“

lag, plötzlich in Front. SWie im Fluge ließ die Stute alles weit hinter ſich, 1200
Meter der geſamten 2000 Meter faſſenden Strecke hatte die
„Fata Morgana“ zu meſſen, da ſchien ſie etwas abzufallen.

Wenigſtens rückte der hochbeinige „Child Harald“, der die
beiden anderen Konkurrenten bald hinter ſich gelaſſen hatte,
langſam an die Stute heran.

Weitere 200 Meter da lag der Wallach nur noch zwei
Pferdelängen hinter „Fata Morganga“. e

Einige Zeit ſchien die Stute ſich in unverminderter Schnel
ligkeit zu halten. Der lange Gabonn konnte die zwei Längen
nicht kürzen.

Etwa noch 300 Meter fehlten am Ziel, da begann der Wal
lach langſam nach und nach herauf zu rücken. Eine halbe

k.
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lachs gnädigſt die Hand und lachte ihn freundlich an.
Eine

Länge ſchwand, noch eine halbe, jetzt war es nur noch eine
Länge, die ihn von der Schimmelſtute trennte.

Die Stute kämpfte verzweifelt. Bei den letzten 100 Metern
lag der Kopf des Wallachs ſchon an der Mähne. Schritt um
Schritt rückte der Wallach auf. Es half alles nichts, trotzdem
Hertzen das Letzte aus der Fatimestochter herausholte und
dies Finiſh zum verzweifelten Endkampfe ſich geſtaltete: „Child
Harald“ blieb mit einer viertel Länge erſter, und ſomit Ge
winner des Kronprinzenpokals. S
S Eine unbeſchreibliche Aufregung herrſchte unter den Zuſchauern, und je nachdem zu welcher Partei man gehörte, war

man ärgerlich öder erfreut, obzwar ſelbſt die von der Gegen
partei meiſtens Lukas, der allgemein ſehr wohlgelitten war,
den Sieg über den eingebildeten Lanczy gegönnt hätte.

Auch die Offiziersdamen, die im Grunde genommen na
türlich nicht allzuviel für Ellen übrig hatten, da dieſe ſie zuerſt
über die Achſel angeſehen hatte, und auf einmal, aus Gott weiß
was für perſönlicher Berechnung plötzlich ihre Gnadenſonne
auf ſie ſcheinen ließ, hätten ihrem Liebling Herzen den Triumph
gewünſcht.

Natürlich hielten ſie dieſen Wunſch ſchönſtens zurück und
gratulterten der glücklichen Beſitzerin des „Child Harald.“

Ellen Oſterhut dankte mit kühler Miene. Sie war ganz
auf der Höhe und genoß den Triuinph, der mehr bedeutete als

einfache Freude über das Gewinnen irgend eines Rennens
gegen einen gleichgültigen Gegner.

Sie ſchüttelte dem glücklichen Reiter ihres ſtegreichen Wal

Lukas Hertzen war natürlich minder gut geſtimmt.

Niederlage iſt zuletzt kein Vergnügen, am allerwenigſten, wenn
man mit ſoviel Hoffnungen in den Kampf gezogen iſt. Für

und erinnerte ſich an ſeine Niederlage bei dem Ausflug Faſt
wäre er mutlos geworden. Aber dann raffte er ſich auf und
reckte ſich, nur nicht nachgeben, nur jetzt nicht.

Ganz anders ſchaute der Beſitzer der geſchlagenen Schimmel
ſtute aus. Der Baron war ſchier außer ſich vor Verzweifelung.

Hals über Kopf nach Königsfeld zurückfahren.
hielt ihn Lukas Hertzen zurück.

Der Alte war ſchließlich geblieben, ſchwor aber mit fünf
heiligen Eiden, das unbrauchbare Vieh, die Schimmelſtüute
wegſchießen zu laſſen. Lukas Hertzen, wenngleich ſchwer ent
täuſcht und ſehr ärgerlich über den ziemlich ſicher geglaubten
Sieg, hatte über den Geknickten doch lachen müſſen und darum
„Fata Morganga“ in Schutz genommen.
Das Tier iſt tadellos, Baron! Es hat ſein Beſtes herge

geben. Aber wir beide ſind Neulinge auf dem grünen Raſen.
Ich hätte die „Fata Morgana“ nicht in die Front gehen und
ihre beſte Kraft nicht vorzeitig verpuffen laſſen ſollen. Das
Tier iſt eben viel zu aufgeregt und ehrgeizig.

Der Alte ſchnitt ein klägliches Geſicht und winkte mit der
Hand matt ab

Mühſam nur

älle. Es war ein verfehltes Experiment. Sie taugen nicht auf
die Rennbahn. Hätte ich mir nur gar nicht erſt dummen HoffArgen hingegesen

e Fortſetzung folgt in zweitnächſter Nummer.)

einen Augenblick hatte er eine abergläuviſche Anwandlung

Gebrochen war er auf den Break heraufgeklettert und wollte

„Das iſt s ja eben, zu nervbs und ehrgeizig. So ſind ſie

e Allerlei Kurzweil. S
mit dem Worte „Aluta“ iſt
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Wo iſt der ſerbiſche Komttatſchi?-

2. Silbenrätſel.
Horch, im Tal, in Felſengründen
Laut die beiden erſten künden:
„Abend wird es!“ Vögelein
Und Dreivier auch ſchlummern ein.
Kaum ein Säufeln will ſich regen,
Drinn das Ganze kann bewegen

Seine lichten erſten ſacht
In der lauen Sommernacht..

3. Zitakrätſel.

Wer kleinlich klebt an dem, was hergebracht,
Und neues ſcheut, den nicht zu ſtreng verdamme,

(Die beiden durch Zeichen für unbetonte und
betonte Silben angedeuteten Zeilen ſind durch
ein Zitat zu erſetzen, das ſich auf die vor
ſtehenden Zeilen reiint.) S

e e eginnenseine aus 22 dreiſilbigen Wörtern beſtehende
Wortkette in der Weiſe zu bilden, daß die
Endſilbe des in der Reihe voraufgehenden
Wortes immer die Anfangsſilbe des nach

folgenden bildet. Die Endſilbe des letzten
Wortes iſt „a“, dadurch wird die Kette ge
ſchloſſen. Die Wörter bezeichnen: 1. eine
Jnſel im Stillen Ogean, 2. eine Stadt in
der Umgebung von Rom, 3. ein Hilfsmit
tel beim Zeichnen, 4. eine Stadt in Spä
nien, 5. eine andere in Theſſalien, 6. eine
Wüſte, 7. eine Stadt in Dalmatien, 8. einen
Berg in SüdAmerika, 9. einen Schlacht
ort in der Lombardei, 10. eine Jnſel in
Weſt Jndien, 11. ein Tier der Weſtküſte
von Afrika, 12. eine Stadt in Griechen
land, 18. eine Melodie, 14. eine Muſe,

15. einen Berg in Süd-Amerika, 16. eine
Halbinſel in Aſien, 17. eine Waffe, 18. einen

Staat in Nord-Amerika, 19. einen Pro
pheten, 20. eine geometriſche Figur, 21. eine

Malerſfarbe e S
5. Rätſel.

Bald bin ich klein, bald rieſengroß
Dich zu begleiten iſt mein Los
Bald bin ich dünn, bald wieder dick,

Und ſtumm zu ſein iſt mein Geſchick

Jm Sonnen und im Mondenſchein
Stell ich mich plötzlich lautlos ein,
Und oft verſchwind ich ohne Spur;

EGrwecken kann das Licht mich nur

6. Bilderrätſel.

s avgsoy Hinnog unvg. aatat o9jolorg
10 asgn. pa. opiſg gun s

Wie kann man den Spruch deutlich leſen?

8. Zweiſilbige Charade.

Das kleine Wort, der erſten Silbe Zeichen,
Führt eine derbe Sprache in dem Kriege
Gut angewendet muß der Feind raſch weichen,
GEntſcheidend hilfts zu herrlich großem Siege
Das zweite Wort ein letzter Aufenthalt

ſt meiſt durch edler Menſchen Tat gegründet;
In ihm ſo manchet, der in Ehren alt,

Wohl ſeine zweite Heimat wiederſindet.
Das Ganze wird für wenig Geld

Wohl millionenweiſe hergeſtellt.
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Bilder aus großer Feit.

Mittkeres Bild:
Der deutſche Kronprinz mit ſeinem

Stabe an der Weſtfront.

Unteres Bild links:
Zum großen Brand von Deutſch

Matrei in Dirol. Jn dem allen Tirol
beſuchern wohlbekannten Marktflecken Ma
trei am Brenner brach aus unbekannter
Urſache Feuer aus, das durch den Sturm
raſch weitergetrieben wurde. Faſt die
Hälfte des gangen Ortes wurde in Schutt
und Aſche gelegt und mehr als 60 Häuſer
fielen dem Feuer zum Opfer. Militär
und Feuerwehrleute wurden in Sonder
zügen zur Brandſtätte geſchafft, um bei
der Bekämpfung des Feuers hilfreiche
Hand anzulegen.

Ein deutſches Flugzeug mit Maſchinen
gewehrausrüſtung im Kampfe mit feind

Ein deutſches Flugzeug mit Maſchinengewehrausrüſtung. (Engt. Darſtellung.)

lichen Fliegern. Aus den allmonatlich veröffentlichten Aufſtellungen un
ſeres Generalſtabes erſehen wir mit Freuden, daß auch unſere jüngſte
Kriegswaffe im Luftkampfe unſeren Feinden bedeutend überlegen iſt, ganz
zu ſchweigen von dem Heldenmut und der Todesverachtung unſerer Flieger
Jm Weſten und Oſten, gegen Engländer, Franzoſen und u erzielen

ſie Erfolge die das Herg des Deutſchen in freudige Stolz höher
ſchlagen laſſen und die
ſichere Gewißheit des

endgiltigen Sieges ver
bürgen. Haben doch
mehrere unſerer kühnen
Flugzeugführer ſchon

ſtattliche Reihen feind
licher Flugzeuge, ein
zelne ſogar mehr als
fünfzehn Apparate zum
Abſturz gebracht und
faſt täglich wird von

zahlreichen ſchweren
Luftkämpfen berichtet,
in denen wir meiſt,

auch gegen größere
Uebermacht, die Ober
hand behalten

Zum Verwundeten Austauſch über die

Schweiz.Die Ankunft der von Frankreich ausgelieferten
deutſchen Verwundeten im Park des Hotels Sied

Waldnerhof in Beckenkied am Vierwaldſtätter
See, wo ſie mit Blumen geſchmückt von weiß
gekleideten Mädchen und Deputationen begrüßt
wurden. Faſt die geſamte Bevölkerung des
Ortes nahm an der Begrüßung teil und bewies

den Verwundeten viele Aufmerkſamkeiten.

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift wird ſtra echtlich verfolgt. Druck und Verlag: Neue Berliner Verlagsanſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg, Berliner Str. 40.
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